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Liebe Leserinnen und Leser!

Seit dem 1. Advent 2018 gilt im Bereich der EKD eine neue 
»Ordnung für gottesdienstliche Texte und Lieder«. 
Darin sind nun zu jedem Sonn- oder Feiertag mindestens zwei 
Lieder vorgeschlagen, wobei eines oft aus der neueren Tradition 
stammt.

Diese Lieder haben wir uns für die Andachten schwerpunktmäßig 
vorgenommen. Für das Lesen der Andachten ist es natürlich 
sinnvoll, die Lieder zur Hand zu haben, sie zu singen oder zu 
spielen. Da helfen das vielfach erhältliche Ergänzungsheft zum EG 
»Lieder und Psalmen für den Gottesdienst« sowie die bald hierzu 
erscheinende Notenausgabe des Musikausschusses des EPiD.

Bewusst haben wir auf die Aufnahme von Bläsergottesdiensten in 
diesem Andachtsbüchlein verzichtet. Dafür haben wir vor, in der 
nächsten Ausgabe zu ausgewählten Wochenliedern ausführlichere 
Andachten und Gottesdienstentwürfe aufzunehmen.

Die Wochenlieder spiegeln eine große ökumenische Breite. 
Deshalb gibt es im Anhang ein ausführliches Fundstellenverzeich-
nis. Von Christian Kollmar stammt ein lesenswerter Artikel über 
das Zustandekommen der neuen Wochenliedordnung.

Ein herzliches Dankeschön geht an die Autorinnen und Autoren, 
an die Korrekturlesenden und an Wilfried Gollmer für Satz und 
Layout.

Im Namen des Theologischen Ausschusses

Martin Anefeld 
Vorsitzender des Theologischen Ausschusses im EPiD e.V.
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Der Hund schnüffelt am Kleidungsstück. »Such!« klingt es kurz und 
auffordernd, und der Spürhund prescht los. Die Nase dicht über 
dem Boden jagt er der Geruchsspur nach. 
Der Geruch sagt ihm: Das gesuchte 
Ziel gibt es wirklich. Es lohnt sich zu 
suchen, denn am Schluss wartet 
eine Belohnung. 

Auch wir können den »Geruch 
des Friedens« in der Nase haben 
und ihm nachjagen. 

Friede ist nicht einfach die Abwe-
senheit von Krieg – obwohl viele 
Menschen der Erde darüber schon 
froh wären. Biblisch gesehen ist irdischer 
Friede immer eine Folge des himmlischen Friedens, des Friedens 
mit Gott. Wo Friede mit Gott ist, blitzt das Reich Gottes auf. 
Der Psalmist traut uns zu, dass wir das Reich Gottes wahrnehmen 
und ihm nachjagen können – wohl wissend, dass wir seinen Frie-
den, sein Reich nicht festhalten können. Aber zumindest punktuell 
ist auch schon auf dieser Erde Frieden möglich.

Seit der Auferstehung Christi ist der »Geruch des Friedens« noch 
viel intensiver. Deshalb: Suche das Reich Gottes – es blitzt schon 
jetzt immer wieder auf; und jage ihm nach – auch du kannst Bote 
des Reiches Gottes sein! 
Was für eine Ermutigung und was für ein Zutrauen.

Wir beten: 
Danke Gott, dass Du Dich finden lässt und uns zu Deinen Boten 
machst. Lass auch im neuen Jahr Dein Reich immer wieder um uns 
aufscheinen. Amen.

Rolf Bareis

EG 182 Suchet zuerst Gottes Reich in dieser Welt

Jahreslosung 

2019: 

»Suche den Frieden 

und jage ihm nach.«

Psalm 34, 15
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Was wird es bringen? Der Anfang eines neuen Jahres verunsichert. 
Die Wahrsager haben Hochkonjunktur. Horoskope werden befragt. 
Manche versuchen, die Zukunft zu ent-
schlüsseln, indem sie geschmolzenes 
Blei ins Wasser gießen.

Aber die Wahrsagerei liegt  
regelmäßig daneben. 
Wir müssen damit leben,  
dass wir nicht wissen, was auf 
uns zukommt. Unser Leben liegt 
nicht in unserer Hand. Wir wissen 
die Wege nicht, die vor uns liegen. 
Wir wissen nicht, was es bringt, 
das vor uns liegende Jahr.

Aber wir wissen, wer es bringt und wer es in der Hand hat:  
Es ist unser Herr Jesus Christus. Seine Geburt haben wir gerade 
gefeiert. Und in den nächsten Wochen und Monaten gehen wir 
wieder seinen Weg mit, über seine Passion und seine Kreuzigung. 
Wir erfahren an Ostern wieder, dass er auferstanden ist und den 
Tod besiegt hat. Da hat Gott ihn eindrucksvoll bestätigt, der gesagt 
hat: Ich bin der Weg, die Wahrheit und das Leben.  
Bei mir findest du Orientierung für jeden neuen Tag.  
Das Lied entfaltet in seinen Strophen, was Jesus uns mit auf den 
Weg gibt: Ich bin das Brot, das deinen Hunger nach ewigem,  
unvergänglichem Leben stillt. Ich bin die Tür zu Gott, deinem Vater. 
Ich bin der gute Hirte. Ich habe mein Leben auch für dich gegeben. 
Ich bin der Weinstock. Bleib an mir wie eine Rebe am Weinstock. 
Denn da bekommst du die Kraft, die du zum Leben brauchst!

Ihn beten wir an: 
Du bist der Weg und die Wahrheit und das Leben. 
Wer Dir Vertrauen schenkt, für den bist Du das Licht. 
Du willst ihn leiten und ihm wahres Leben geben, 
ewiges Leben, wie Dein Wort es verspricht. Amen.

Jürgen Wienecke

 

1. Januar

Neujahr 

 

Du bist der Weg 

und die Wahrheit 

und das Leben
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Gab es den Stern über Bethlehem? Wie sah dieser Stern aus, 
der so hell leuchtete, um den Weg zum Stall zu zeigen?  
Ist er nur eine Erfindung? 

Er war etwas Besonderes. So wie das Kind in der Krippe. Beides 
ein genialer Plan von Gott und sicher kein 
Zufall. Die Weisen aus dem Morgenland 
haben sich wegen des Sterns aufge-
macht nach Bethlehem. Auch wir 
dürfen uns immer wieder auf den 
Weg machen. Gott hat seinen 
Sohn zu uns in die Welt ge-
schickt. Ein kleines Menschen-
kind, das die Welt verändern 
sollte und bis heute verändert.  
In einem kleinen ärmlichen Stall 
kam ER zur Welt – unvorstellbar für 
uns. Ohne Hebamme oder Arzt, kein hygie-
nisches Krankenhaus, kein weiches Bettchen. 

Jesus macht seine Eltern Maria und Joseph glücklich. Doch auch 
über die Wände des Stalls hinaus schlägt diese Geburt Wellen und 
berührt uns. Und das, obwohl es noch kein Facebook, Twitter und 
ähnliches gab. Seither erleuchtet Jesus das Leben vieler Men-
schen, auch unser Leben, wenn wir ihn daran teilhaben lassen. 
Und wir dürfen dieses Leuchten weitertragen und von ihm erzäh-
len. Warum nicht mit diesem schwungvollen und fröhlichen Lied?!

»Stern über Bethlehem« – egal wie der Stern aussah: 
Er war der Wegweiser zum Kind.

 
Wir beten: 
Danke, lieber Vater, dass Du uns mit dem hellen Schein des Sterns 
das tollste Wunder überhaupt - Deinen Sohn - im Stall hast erblicken 
lassen. Hilf uns, das Leuchten und die Gute Botschaft in die Welt 
hinauszutragen. Amen.

Brigitte Kurzytza

6. Januar 

Epiphanias 
Stern 

über Bethlehem
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Woran hast du dich das letzte Mal so richtig gefreut? 
Vielleicht an morgendlichen Sonnenstrahlen, an einem Lächeln, 
einem schönen Geschenk?  
War es ein Wiedersehen, die neue 
Bekanntschaft, die Genesung nach 
der Krankheit oder eine besonde-
re Erinnerung?  
Ein Moment in der Musik?  
Oder einfach ein kühles  
Getränk?

Besondere Freude bringen die 
großen Lebensereignisse, die wir 
manchmal mit rauschenden Festen 
feiern und bejubeln, denn geteilte  
Freude ist doppelte Freude.

Auch Jesus Christus ist Teil unserer Freude und Teil unseres Le-
bens. In seiner Nachfolge feiern wir Andachten und Gottesdienste 
durch das ganze Kirchenjahr, um die kleinen und großen Ereignis-
se seines Lebens zum Teil unseres Lebens werden zu lassen. 

Das Wochenlied – in seinen vier Strophen ebenfalls ein Zyklus – 
lädt dazu ein, mit Freude von Jesu Leben zu singen.

In der ersten Strophe von Christi Geburt: wie er, als Licht der Welt, 
unser Bruder wird und uns so den Vater zeigt. Danach von der 
Freude über sein Heil, seine Liebe und das Geschenk der Gemein-
schaft mit Gott. In der dritten Strophe beschämen sein Leiden und 
Sterben; doch selbst daraus erwächst – dank seiner Vergebung – 
Grund zur Freude. Die letzte Strophe geht über eine reine Benen-
nung der Freudengründe hinaus: Das Lied gipfelt in einer Aufforde-
rung zur Freude über den dreifaltigen, rettenden Gott. 

Wir beten: 
Gott, wir danken Dir für so viel Grund zur Freude!  
Wir wollen sie in unser Singen und Musizieren legen, zu Deiner Ehre! 
Amen.

Moritz Schilling

13. Januar

1. Sonntag 

nach Epiphanias 

 

Christus, 

das Licht der Welt
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Im Dunkeln ist gut munkeln, aber trotzdem macht Dunkelheit  
Menschen Angst. Im Dunkeln werden Verbrechen verübt,  
manchmal kommen schwermütige Gedanken oder Einsamkeit.

Alles, was leben und gedeihen soll, braucht Licht, auch wir  
Menschen. Licht hilft wachsen, Dunkelheit 
lässt auf Dauer nur verkümmern.

Gott macht sich auf den Weg zu 
den Menschen. Aber er will ihnen 
nicht nur in ihren hellen, lichten 
Momenten begegnen.  
Er ist auch an ihren dunklen 
Seiten interessiert.  
Angst, Schuld, Zerwürfnisse sind 
Gott nicht fremd. 

Gott macht sich in der Dunkelheit 
der Nacht auf den Weg, doch jeder 
Schritt seiner Ankunft wird begleitet von 
seinem göttlichen Licht. Dieses Licht ist das Geschenk Gottes an 
seine Menschen! Nicht mehr, aber vor allem nicht weniger!

Wer dieses Geschenk annimmt, darf erfahren, wie jeder dunkle 
Winkel des Lebens vom Licht des Lebens erfasst wird.  
Wer sich darauf einlässt, darf spüren, wie Gottes Licht das Herz 
und die Seele erleuchtet. Gottes Licht überdeckt die Dunkelheit 
nicht nur für den Augenblick, sondern bricht sie auf und schafft 
Raum für ein neues Wachsen und Leben.

Wir beten: 
Gott, Du bist in die Dunkelheit dieser Welt gekommen.  
Lass Dein Licht nicht nur über uns, sondern in uns scheinen.  
Brich die Dunkelheit unserer Herzen auf und erhelle uns mit Deinem 
Geist zu einem Leben, das nach Dir fragt und sucht. 
Amen.

Andreas Janßen

 

20. Januar

2. Sonntag 

nach Epiphanias 

 

Du Morgenstern, 

du Licht vom Licht
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Der Leiter der Diakonie in Österreich hat in einer der großen 
Tageszeitungen immer wieder eine Kolumne. Nie bekam er auf 
einen Artikel so viele hasserfüllte und 
Schmäh-Botschaften als auf einen, in 
dem er lediglich das Gleichnis vom 
Barmherzigen Samariter para-
phrasiert hatte. Und das auch 
von Menschen, die sich als »gute 
Christen« bezeichneten. 

Was gilt heute? Nächstenliebe 
und Empathie scheinen out. »Ell-
bogen raus« und »ich zuerst« – das 
gilt heute. Das ist eine Entwicklung, 
die durch die Globalisierung und die im-
mer komplexer werdende Welt verstärkt wird. 
Der Einzelne fühlt sich immer kleiner und unbedeutender. Bester 
Nährboden für Nationalismus, Individualismus und scheinbar ein-
fache Antworten nationalistischer Gruppierungen. »Du musst ein 
Schwein sein!« und »Du bist, was Du leistest!« – diesen Maximen 
unterwerfen sich heute so viele Menschen. 

Wie anders das Lebenskonzept, das uns Jesus vorschlägt! In 
Ihm gilt nicht Ost noch West, es gilt nicht Süd noch Nord. Alle 
Christen, egal welcher Konfession, sind Glieder des Leibes Christi 
– seine Familie! Alle anders, aber alle gerettet und erlöst – nicht 
nur ich, der Andere auch! Das gilt es, auf sein Wort vertrauend zu 
leben. Wie schön, dass wir in der Posaunenchorfamilie das nicht 
nur leben, sondern auch lautstark machen können. 

Wir beten: 
Danke Gott, dass Du uns zu einer Familie machst – 
in Ost und West, in Nord und Süd. 
Lass uns achtsam miteinander umgehen und mit offenen Sinnen 
aufeinander zugehen – in Ost und West, in Nord und Süd. Amen.

Rolf Bareis 

 

27. Januar

3. Sonntag 

nach Epiphanias 

 

In Christus 

gilt nicht 

Ost noch West
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Ewigkeit – das kommt uns meist vor wie ein langes Stück  
gedehnter Zeit. Man sagt: »Heute Morgen musste ich eine halbe 
Ewigkeit im Stau stehen«. 
Oder: »Beim Arzt musste ich wieder 
ewig warten«. 
Ewigkeit – nicht besonders 
erfüllte, sondern eher vertane 
Stunden?

Dieses Morgenlied sieht die 
Ewigkeit anders. Die Ewigkeit 
ist schön. Sie ist wie ein taufri-
scher, schöner Morgen. Die Sonne 
scheint und wärmt dich. Du merkst, 
wie ihre Strahlen alle Finsternis vertrei-
ben. Gottes Güte verbreitet sich bei uns wie 
Tau auf einem trockenen Stück Rasen. Das Leben der Menschen 
grünt wieder. Selbst der Tod wird in der Ewigkeit nicht mehr sein. 
Alle Tränen, die wir geweint haben, werden abgewischt.

Aber dauert es nicht noch ewig, bis wir einmal in der Ewigkeit 
ankommen werden? Im Johannesevangelium sagt Simon Petrus 
zu Jesus: »Herr, wohin sollen wir gehen? Du hast Worte ewigen Le-
bens« (Joh 6,68). Ewiges Leben, das meint ein sinnvolles, erfülltes, 
glückliches Leben. Etwas, das uns mit Jesus schon hier und jetzt 
blüht. Und nicht erst im Jenseits. Ewiges Leben bedeutet: 
Dein Leben ist nicht sinnlos. Du stehst im Licht Gottes. 
Gerade so, wie du bist, bist du von Gott geliebt.

 
Wir beten: 
Gott, es ist Zeit, die Zeit kurz anzuhalten  
und auf den Tag zu schauen, auf Gelungenes und das,  
was mir nicht gelang.  
Danke für kleine Momente des Glücks.  
Momente Deiner Ewigkeit. Amen.

Frank Mühring 

3. Februar

Letzter Sonntag 

nach Epiphanias 

 

Morgenglanz 

der Ewigkeit



Wer die Nachrichten mit offenen Ohren hört, wem zerbrochene 
Beziehungen zu Herzen gehen, kann den Eindruck gewinnen: 
Leben heißt ständiges Krisenmanagement. In der Politik reiht sich 
ein Krisengipfel an den anderen. Und auch im persönlichen Leben 
kommt niemand um schmerzliche Gespräche und einschneidende 
Entscheidungen herum. So fragt man 
sich manchmal: »Wie kann es  
überhaupt weitergehen?«

Das Wochenlied »Stimme, die 
Stein zerbricht« ermutigt, gerade 
in solchen Situationen auf die 
leisen Lebenstöne zu hören. 
»Hab keine Angst, ich bin da,« 
flüstert jemand ins Ohr. Du bist 
unter keinen Lebensumständen  
allein gelassen. Selbst wenn dir Sehen 
und Hören vergangen sind,  
selbst wenn dein Leben durch Verlusterfahrungen leer geworden 
ist: ich lasse dich nicht los.

Das Lied lädt ein, dieser Stimme zu vertrauen. Der hier das Wort 
ergreift, macht frei, auch wenn er nicht mit Blitz und Donner große 
Worte macht.

Der Dichter und auch der Komponist dieses Liedes sind Pfarrer. 
Dennoch wird das Wort »Gott« kein einziges Mal benannt.  
Aber die Strophen erinnern uns an die Selbstoffenbarung Gottes 
am brennenden Dornbusch. Oder an die Worte Jesu zu seinen  
Jüngern, als er sie im Sturm anspricht: »Habt keine Angst, ich 
bin’s.« Jedes Mal wurden Menschen mit Kraft für den weiteren 
Lebensweg erfüllt. Diese Worte haben einen neuen Lebensraum 
eröffnet, der vom Vertrauen lebte: »Gott ist hier!«

Wir beten: 
Gott, habe Dank für Deine Gegenwart, die alles trägt, 
was geschehen ist und geschehen wird. Amen.

Werner Jung

 

10. Februar

4. Sonntag 

vor der Passionszeit

 

Stimme, 

die Stein zerbricht
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Morgenstund hat Gold im Mund. Schön, wenn morgens beim  
Aufwachen schon das goldene Sonnenlicht durch das Fenster 
scheint. Dann fällt das Aufstehen leichter. 
Dann fängt der neue Tag gut an.  
In der dunklen Jahreszeit freuen wir 
uns deshalb umso mehr auf das 
Frühjahr und den Sommer.

Der Schriftsteller Jochen Klepper 
hat im Dritten Reich dunkle und 
schwere Jahre erlebt. Trotz aller 
Belastungen hat er jeden Tag aus 
Gottes Hand genommen. Schon 
am Morgen besann er sich auf 
Gottes Wort. Das war für ihn Licht auf 
dem Weg, wie der goldene Glanz der Sonne. 
Tägliche Kraftquelle. Das Helle besiegt die Dunkelheit.

Beim Propheten Jesaja hatte er gelesen: »Er weckt mich alle  
Morgen, er weckt mir das Ohr, dass ich höre, wie Jünger hören.« 
Zu Ostern 1938 dichtete er mit diesem Bibeltext das Morgenlied 
»Er weckt mich alle Morgen . . .«

Mit Gottes Wort den Tag anfangen, mit der Losung, auch mit 
diesem Lied, das ist ein guter Start. In tieferem Sinn erinnert jeder 
Morgen an Gottes Schöpfungswerk, das mit den Worten »Es werde 
Licht!« begann. So handelt jede Strophe in Kleppers Morgenlied 
vom Hören auf Gottes Wort: 
»Sein Wort will helle strahlen, wie dunkel auch der Tag«.

Wir beten: 
Gütiger Gott, wir danken Dir,  
dass wir jeden Morgen neu Kraft aus Deinem Wort schöpfen können. 
Lass uns aufgeschlossen sein für Dein Wort,  
und mache uns selber immer wieder zu Boten Deiner Liebe. 
Amen.

Johannes Pfeifer

17. Februar

Septuagesimae

 

Er weckt mich 

alle Morgen
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Der Saal ist bis auf den letzten Platz gefüllt, Saaldiener öffnen die 
großen Flügeltüren.  
Mit erhobenem Haupt schreitet der König würdevoll an das  
Rednerpult. Er ergreift das Wort. Er hat die Aufgabe, die Versamm-
lung zu eröffnen. Was er zu sagen hat, hat Gewicht und Wirkung. 
Er blickt in die Menge.  
Er kennt seine Menschen.  
Er weiß, was sie brauchen.

So wie in dieser Szene warten 
wir, dass Gott das Wort ergreift. 
Er hat die ganze Welt ins Leben 
gerufen. Und auch über das 
Leben eines Menschen hält Gott 
bereits Ausschau, bevor wir einan-
der wahrgenommen haben.  
»Gott hat das erste Wort.  
Eh wir zum Leben kamen, rief er uns schon 
beim Namen.«

Der das erste Wort hat, hat auch das letzte Wort.  
Ein tiefer Gedanke unseres Liedes! Der Erfinder des Lebens darf 
die Spielregeln bestimmen.  
Wir benötigen jemanden, der gangbare Wege durchs Leben zeigt. 
Idealerweise ist das der, der sich auskennt.  
Wer keinen Fremdenführer hat, scheitert im Leben.  
Wer sich ansprechen lässt, findet seinen Weg. 

»Gott steht am Anbeginn, und er wird alles enden. 
In seinen starken Händen liegt Ursprung, Ziel und Sinn.«

Wir beten: 
Wir danken Dir für jedes erste und für jedes letzte Wort.  
Denn Dir dürfen wir vertrauen, dass Du es gut mit uns meinst. 
Amen.

Helga Hoogland

24. Februar

Sexagesimä

 

Gott hat das 

erste Wort
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»Seht, wir gehen hinauf nach Jerusalem«, sagt Jesus zu seinen 
Jüngern, »und es soll alles vollendet werden«. Eine geheimnisvolle 
Ankündigung, die die Jünger in ihrer ganzen 
Tragweite wahrscheinlich noch nicht 
verstehen.  
Das neue Wochenlied entfaltet 
diesen geheimnisvollen Satz in 
allen vier Strophen.  
Schon im ersten Satz wird klar, 
dass es ein besonderer Weg ist, 
der Jesus hinauf nach Jerusalem 
führt. Er endet mit seinem Tod am 
Kreuz. Aber dieser Tod ist nicht nur 
das Ende eines Lebens.  
Aus ihm entsteht ein Neubeginn, und das 
hat Bedeutung für alle Menschen.

Der Weg hinauf nach Jerusalem fällt Jesus nicht leicht.  
Und auch für seine Freunde stellen sich Fragen: Wer von ihnen 
will begleiten und sich der Gefahr aussetzen, der sich Jesus stellt? 
Aber stehen bleiben und Jesus allein lassen, wollen sie auch nicht. 
Indem wir das Lied singen, gehen auch wir mit Jesus hinauf nach 
Jerusalem. Am Ende führt uns dieser Weg an den Ort, wo »unsere 
Not vergeht«, wie unser Lied sagt.  
Manches in diesem Lied bleibt unbestimmt.  
Aber diese zurückhaltende Sprache ist gerade die Stärke dieses 
Liedes, weil es das Geheimnis wahrt, das Jesu Kreuzestod umgibt. 

 
Wir beten: 
Herr Jesus Christus, in Dir zeigt sich, was Liebe ist.  
Du bist den Weg hinauf nach Jerusalem gegangen,  
Du hast die Angst ertragen und hast unsere Not getragen.  
Auf geheimnisvolle Weise bist Du für uns gestorben,  
damit wir leben können. Wir danken Dir, für Deine Liebe.  
Amen.

 
Stephan Goldschmidt

3. März

Estomihi

 

Wir gehn hinauf 

nach Jerusalem
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1627 wütete der Dreißigjährige Krieg in Europa. Überall begegnete 
den Menschen der Tod: auf dem Schlachtfeld, in den brennenden 
Städten und Dörfern, in Hungersnöten,  
in Seuchen.  
Heute ist unsere Welt immer noch 
geprägt von Kriegen, Naturka-
tastrophen, Hungersnöten und 
Krankheiten. Wo fanden und wo 
finden Menschen dann Halt?  
Not lehrt Beten – lautet ein  
bekanntes Sprichwort. 

Das wusste auch Josua Stegmann, 
als er das Lied »Ach bleib mit deiner 
Gnade« schrieb. Sein größter Wunsch 
war es, nicht allein zu bleiben mit all dem,  
was er erleiden musste. Jede Strophe seines Liedes beginnt mit 
der an Jesus gerichteten Bitte: »Ach bleib!«

In jeder der sechs Liedstrophen spricht der Beter einen anderen 
Aspekt von Nähe an: Am Anfang steht die Bitte um die Gnade, 
nicht Schaden zu erleiden durch Verwirrung und Zweifel,  
die schlimme Erlebnisse verursachen können. Gottes Wort soll 
Gewissheit vermitteln, dass Gott gütig ist und heilt.  
Diese Wahrheit gibt Orientierung wie Licht in der Dunkelheit. 
Gottes Segen gibt Kraft, die Herausforderungen des Lebens zu 
bestehen. Menschen sind auf Schutz angewiesen, sie können ihr 
Leben nicht ohne Jesus bewältigen. Ohne Jesu Treue verlieren 
Menschen ihre Hoffnung und den Glauben an Gott angesichts ihrer 
Lebensumstände. 
Josua Stegmann möchte uns heute mit seinem Lied daran erinnern 
und ermutigen, uns an Jesus Christus zu wenden,  
wenn unser Glaube durch die Lebensumstände ins Wanken gerät.

Wir beten: 
Herr, bleibe bei uns! Amen.

Hartmut Reichwald

10. März

Invokavit

 

Ach bleib 

mit deiner Gnade

21



22

So eine verrückte Sache!  
Das Marterinstrument Kreuz als »schöner Lebensbaum des  
Paradieses«? - Wo doch das Paradies der Ort ist, an dem es kein 
Kreuz und Leid mehr gibt. Wo keiner mehr für den anderen den 
Kopf hinhalten muss und wo alle liebevoll und achtsam miteinan-
der umgehen. Kurz gesagt:  
Das Paradies bleibt ein Traum.  
Das Kreuz aber ist Wirklichkeit 
und reißt aus schönen Träumen 
heraus. Es wird nichts besser, 
wenn alle vor sich hinträumen 
und nur an sich selbst denken. 
So verändert sich nichts.

Türöffner brauchen wir und 
Aufrüttler, die uns durchschütteln, 
aufrichten und neu ausrichten.  
Das Kreuz ist so einer. Von Jesus sagt das 
Lied: »Du bist … der wahre Retter unsres Lebens, unser Befreier«. 
Er hat die Last, die du allein nicht tragen kannst, von dir  
genommen. Wenn du ihm vertraust, kannst du neu anfangen: 
Kannst vergeben und Vergebung annehmen. Kannst Frieden 
finden mit dir selber und deinen Mitmenschen und schließlich 
diesen Frieden weitergeben. Das Paradies errichtest du damit 
nicht. Aber eine Ahnung davon, die kann man schon bekommen -  
wenn man bleibt unter dem »Lebensbaum des Paradieses« 
mit seinem Schatten.

Wir beten: 
Du, Gott des Lebens: Lass uns nie vergessen,  
dass Dein Sohn uns die Tür zu Deinem Reich weit aufgemacht hat. 
Gib uns Mut und Vertrauen, damit wir ihm nachfolgen,  
heute und alle Tage,  
und bei Dir sind und bleiben in Zeit und Ewigkeit. Amen.

Jörg Scheer

17. März

Reminiscere

 

Du schöner Lebensbaum 

des Paradieses



Betrete ich eine Kirche, schaue ich auf das Kreuz. 
Kirchen sind so gebaut. Sie wollen meinen Blick auf das Kreuz  
lenken. Das Kreuz, an dem Gott selbst  
gelitten hat – für uns. 
»Kirche offen«. 
Manche Kirchentüren stehen 
mitten im Alltag offen. 
Sie laden ein zum Verweilen. 
Es kommen Gläubige, Touristen, 
Suchende. Sie wandeln umher 
und sehen das Kreuz. 
Das Kreuz, an dem Gott selbst 
gelitten hat – für alle.

Doch wir müssen wieder hinaus  
aus der Kirche – hinein in den Alltag. 
Wir nehmen etwas mit: Ein Bild, eine Erinnerung, ein Gefühl.

Heute kann es diese Liedzeile sein: 
»Kreuz, von dem ich gehe in den neuen Tag, 
bleib in meiner Nähe, dass ich nicht verzag«.

Wenn ich eine Kirche wieder verlasse, habe ich das Kreuz im  
Rücken. 
Es will mich stärken, es will mich trösten – mitten im Alltag.

Das Kreuz, an dem Gott selbst gelitten hat – für mich.

Wir beten: 
Herr Jesus Christus, Du bist für mich bis an Kreuz gegangen. 
Lass mich das niemals vergessen! 
Stärke mir den Rücken, 
wenn ich nun wieder zurück in meinen Alltag gehe.

Amen.

Claudia Matthes

24. März

Okuli 

 

Kreuz, 

auf das ich schaue
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Nadja hat Ostergras ausgesät. Der eingeweichte Samen ruht nun 
in feuchter Gartenerde. Jeden Tag prüft sie, ob Keime zu sehen 
sind und ob das Gras wirklich wächst. Sie hofft, dass der Samen 
nicht verfault, sondern dass sich bis Ostern ein grünes Osternest 
bildet.

Jürgen Henkys hat 1976 nach  
einer englischen Vorlage ein Lied 
gedichtet: »Korn, das in die Erde, 
in den Tod versinkt«. Es steht in 
unserem Gesangbuch als letztes 
Passionslied direkt vor dem 
Osterhymnus 
»Christ ist erstanden«. 

Dieses Nebeneinander mag Zufall 
sein, macht aber deutlich,  
dass Karfreitag nur mit dem Blick auf 
Ostern möglich ist.  
Der Tod wird überwunden. Gottes Liebe kann nicht sterben.  
Das Weizenkorn verfault nicht, sondern es keimt,  
bildet einen grünen Halm und bringt am Ende reiche Frucht.

In den drei Strophen des Liedes wird von Hoffnungslosigkeit, 
Fehlurteil und Tod gesprochen. Wir könnten noch Hilflosigkeit, 
persönliches Scheitern oder Wut hinzufügen.  
Am Ende aber steht immer das Bild vom Weizen, der Kraft der 
Liebe, der Hoffnung und Verheißung: »Liebe wächst wie Weizen, 
und ihr Halm ist grün.«

Am Ostersonntag wird sich Nadja an frischen Weizenhalmen 
erfreuen können. Nach dem grauen Winter kommt endlich wieder 
Farbe in unser Leben. »Liebe lebt auf, die längst erstorben schien: 
Liebe wächst wie Weizen, und ihr Halm ist grün.«

Wir beten: 
Christ ist erstanden von der Marter alle; 
des solln wir alle froh sein, Christ will unser Trost sein. Halleluja.

Jörg-Michael Schlegel

31. März

Laetare 

 

Korn, das in die Erde, 

in den Tod versinkt
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»Kyrie eleison, sieh, wohin wir gehn«, heißt es in jeder Strophe. 
Wohin das Leben geht, weiß ich – und Gott weiß es auch. 
Es geht auf das Ende zu. Todsicher. 
Ursprünglich war das Lied für den 
letzten Sonntag im Kirchenjahr 
geschrieben worden. Es sollte den 
Blick auf das Ende der Zeit lenken. 
Es kommt. Todsicher. Das ist nur 
zu ertragen mit einer verwegenen 
Bitte: »Ruf uns aus den Toten, 
lass uns auferstehn.«

Das Lied sieht deshalb unser Leben 
mit dem Leben Jesu Christi zusam-
men. Sein Holz des Kreuzes wird unser 
Baum des Lebens. Damit wird an das Paradies 
erinnert. Dort stand der Baum des Lebens. Nach den Früchten dieses 
Baumes zu greifen, war den Menschen verwehrt. Der Blick geht aber 
auch voraus an das Ende der Tage. In der Offenbarung des Johannes 
wird beschrieben, wie der Strom des Lebens durch die himmlische 
Stadt fließen wird. Hier werden nicht nur ein Baum, sondern gleich 
mehrere »Bäume des Lebens« (Offb 22,2) stehen.

Die Sehnsucht nach dem verlorenen Garten des Paradieses, 
die Sehnsucht nach ewigem Leben, wird zur Hoffnung auf Zukunft. 
Dazwischen lebe ich gestärkt durch das Kreuz Jesu Christi, 
das zum Baum des Lebens wird. 
Dazwischen lebe ich mit der verwegenen Bitte um Verwandlung des 
Todes in Leben. 
»Kyrie eleison, sieh, wohin wir gehen. Ruf uns aus den Toten, lass uns 
auferstehn.«

Wir beten: 
Gott des Lebens, ich weiß, wohin mein Weg auf der Erde führen wird. 
Führe mich darüber hinaus, schon jetzt, 
in der Hoffnung auf Dein kommendes Reich. Amen.

Ulrich Schöntube

7. April

Judika 

 

Holz auf Jesu Schulter, 

von der Welt verflucht
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Kreuz und Krippe, Passion und Advent beziehen sich aufeinander. 
Viele Lieder haben beides zum Thema. Das Adventslied für den 
Palmsonntag macht deutlich: 
Der Einzug Jesu in Jerusalem hat  
seinen Platz im Advent. 
»Dein König kommt in niedern 
Hüllen«. Mit wenigen Worten 
wird die Geschichte von Jesu 
Einzug in Jerusalem skizziert. 
Wie ein großer König wird der 
Sohn Gottes gefeiert. Und doch: 
Das »Hosianna« am Palmsonntag 
wandelt sich schon wenige Tage 
später zum »Kreuzige ihn«. 
Dieser einziehende König baut ein anderes 
Königreich. Gott will den Frieden in die Welt bringen, zur Nächsten-
liebe anstiften und zur Nachfolge einladen. 
Unser Adventslied am Palmsonntag besingt diese Friedensbotschaft 
und bittet darum, dass Gott unser Leben erneuert. 
Das Lied schließt mit einer faszinierenden Vision über die Völker 
und ihre Machthaber: Wir werden »vereint als Brüder wieder 
wohnen in deines großen Vaters Haus.« 
Diese Geschwisterlichkeit zu entdecken, bleibt der Kern des 
Advents- und Passionsliedes, des Friedensliedes, 
des gesungenen Glaubensbekenntnisses.

Wir beten: 
»O mächt‘ger Herrscher ohne Heere, 
gewalt‘ger Kämpfer ohne Speere, o Friedefürst von großer Macht! 
Es wollen dir der Erde Herren den Weg zu deinem Throne sperren, 
doch du gewinnst ihn ohne Schlacht.« Amen.

Str. 1, 2, 6

Rüdiger Hille

14. April

Palmarum 

 

Dein König kommt 

in niedern Hüllen
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Zunächst wird nach Möglichkeit das Lied (die ersten vier Strophen) 
gelesen oder gesungen.

Das ist die Konsequenz von 
Weihnachten. 
Das ist der Preis dafür, 
dass Gott Mensch wird: 
Er lebt wie ein Mensch, 
er liebt wie ein Mensch, 
er leidet wie ein Mensch, 
er stirbt – wie jeder Mensch.

Vier Strophen lang hält uns dies 
das Lied eindrücklich vor Augen. Vier 
Strophen lang »Passion«, 
Leiden, in einer »fernen Zeit.« 
Und doch so nah bei uns. 
Ein Bruder stirbt da, ein »Mensch und Gottes Kind«.

Das geht uns nah, Gott kommt uns nah: Er wird unser Fleisch und 
Blut. Er weiß deshalb, was Leiden ist, er weiß, was Schmerzen 
sind, er kennt Einsamkeit und Verlassenheit.

Warum tut er das? Weil Gott eine Passion für uns Menschen hat. 
Für seine Leidenschaft geht er ins Leiden, »sagt selbst zum 
Sterben ja«. Seitdem leidet kein Mensch mehr einsam, 
seitdem stirbt kein Mensch mehr gottverlassen. 
Seine Passion macht ihn sympathisch, das bedeutet: 
mit-leidend, mit-erduldend, mit-tragend. 
Das ist es, was »wirklich trägt und hält«.

Wir beten: 
Herr, bleibe bei uns 
alle Tage bis an der Welt Ende.

Amen.

Martin Anefeld

19. April

Karfreitag 

 

In einer fernen Zeit
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»Morgenstund hat Gold im Mund«, sagt das Sprichwort.  
Zu Ostern kann man das erleben. Viele beginnen dieses Fest sehr 
zeitig. Früh am Morgen noch ganz im Dunklen. So wie das Lied 
heißt: »Wir stehen im Morgen«. Man tauscht den Ostergruß: 
»Der Herr ist auferstanden – Er ist wahrhaftig auferstanden«. 
Oder einfach: »Fröhliche Ostern«. 
So kommt Bewegung auf. 
Wir werden von einer herrlichen 
Atmosphäre erfüllt.

Das Lied  
»Wir stehen im Morgen« 
vermittelt diese schwungvolle 
Stimmung. Mit seinem lebhaften 
Rhythmus nimmt es uns in die 
Osterbewegung mit. 
Gleich der Auftakt am Anfang richtet 
uns regelrecht auf. 
Und spätestens bei der Oktave, die zum Tanz führt, machen wir 
einen musikalischen Freudensprung. 
Weil Ostern eine große Freude in uns auslösen will. 
So wie das Osterlachen. Das begegnet uns im Refrain. 
Mit dem »Halleluja-ha-ha« stimmen wir in ein gesungenes 
Osterlachen ein. Im Lied heißt es, dass wir dem Tod ins Gesicht 
lachen. Die Tradition sagt, dass wir zu Ostern den Tod auslachen 
können. So oder so: Wichtig ist das Gespür für die bewegende 
und belebende Freude, die Gott uns mit Ostern schenkt.

Wir beten: 
Guter Gott, 
wir freuen uns über die Kraft zum Leben. 
Wir freuen uns über die Auferstehung. 
Wir freuen uns über Dich. 
Du gibst uns Rückenwind. 
Dafür danken wir Dir. Amen.

Stephan Eichner

21. April

Ostern 

 

Wir stehen 

im Morgen
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Das Osterwochenende ist vorüber. Als ich aus dem Fenster in 
den Garten blicke, der langsam seinen grauen Schleier ablegt, 
fällt mein Blick auf die kleine Kerze, die ich 
aus der Osternacht mitgebracht habe. 
Alpha und Omega – Anfang und 
Ende steht darauf. Plötzlich sind 
mir die Worte aus der Osternacht 
wieder im Ohr: »Der Herr ist 
auferstanden, er ist wahrhaftig 
auferstanden! Halleluja«. Es war 
so schön, am Morgen des Oster-
tages aus der Kirche zu kommen 
und vom Licht des angebrochenen 
Tages begrüßt zu werden. »Der Herr 
ist auferstanden!«, so hatten wir gesungen. 
»Der Herr ist auferstanden!«. »Ja, so steht auch der Tag auf«, 
denke ich bei mir, »und so bekommt auch der ergraute Garten 
wieder neues Leben eingehaucht.«

Ich muss an meinen letzten Besuch im Krankenhaus denken, 
an das Gesicht meiner Bekannten. Wie grau es geworden war. 
Man konnte das Leben richtig entweichen sehen – 
ein beklemmendes, mulmiges Gefühl.

Wird auch sie wieder neues Leben schöpfen? Ich zünde die kleine 
Kerze an. Christus hat den Tod besiegt. Wäre es nicht so, 
»so glaubten wir umsonst, so kämpften wir umsonst, so hofften 
wir umsonst. Doch nun ist er erstanden, erstanden, erstanden!«

Wir beten: 
Gott, du Quelle und Ziel unseres Lebens. 
In Deinem Sohn hast du Leid, Krankheit und Tod überwunden. 
So bitten wir Dich, stärke unseren Glauben und lass uns erfahren, 
dass wir nicht umsonst hoffen, sondern bei Dir für immer geborgen 
sind. Amen. 

Anne-Lisa Hein 

 

28. April

Quasimodogeniti 

 

Der schöne Ostertag! 

Ihr Menschen, 

kommt ins Helle!
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Was für eine wunderbare Aussage am Sonntag des Guten Hirten: 
Christus kennt einen jeden von uns genau. 
Er sieht uns an mit den Augen der Liebe. 
Unsere Zeit steht in seinen Händen. 
Sie verwandelt sich im Blick seiner 
Barmherzigkeit. Aus der Ewigkeit 
des Dreieinigen werden wir neue 
Menschen. In der Taufe wird uns 
das zugesagt als Verheißung für 
alle Tage bis über das Ende 
unserer Welt. 
Im Wochenlied singen wir das als 
Vergewisserung.

Aber die Verwandlung und Erneuerung 
bewirkt mehr: Auch wir selbst geben uns zu 
erkennen. 
Die Strophen des Liedes singen davon: Christus erkennt uns an 
unserem Glauben, an unserer Hoffnung und an unserer Liebe. 
Wir zeigen, wes Geistes Kinder wir sind. 
Was bedeutet das konkret? Es heißt vor allem dies: Wir machen 
uns die Lebensart Christi zu eigen. Nachfolge nimmt den Weg und 
den Rhythmus der Schritte Jesu auf. Wir finden Wege zu den 
Menschen und Orten, zu denen Christus geht. 
Wir spüren es mit dem Herzen: Er nimmt uns mit, dorthin, 
wo es gilt, heute Menschen aufzurichten. Wir sind gerufen zu 
leben, was wir glauben und hoffen. So bleiben wir glaubwürdig – 
die Liebe ist der beste Ausweis dafür, dass wir Jesus nachfolgen.

Wir beten: 
Lebendiger Gott, welch große Zuversicht: Du kennst uns. 
Und wir wollen zeigen: 
Wir vertrauen Dir, hilf uns heute auf dem Weg der Nachfolge. 
Amen.

Bernhard Silaschi

5. Mai

Misericordias Domini

 

Es kennt der Herr 

die Seinen
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»Atemlos durch die Nacht«. Hoppla, da passt ja wohl etwas nicht 
zusammen. Zwei Lieder, zwei Welten: hier das ökumenische 
Kirchenlied mit seiner nüchternen und felsenfesten Klarstellung: 
»Gott gab uns Atem«. Dort der Schlager von Helene Fischer, 
wo zwei sich in ihr gemeinsames Glück stürzen und darüber ganz 
atemlos werden. Über Musikgeschmack 
lässt sich streiten. Aber offenbar 
sind es viele, die atemlos sein 
möchten. Atemlos eintauchen 
in die Liebe. Atemlos spüren, 
dass man lebendig ist. 

Zwei Lieder, zwei Welten. 
Sonntagmorgens singen wir 
das Kirchenlied. Als ein Loblied, 
zum Beispiel am Sonntag Jubilate. 
Wir vertrauen Gott, dass er für jeden 
Atemzug, also ganz grundsätzlich für unser 
Leben, zuständig ist. Aber gleich hinter der Kirchentür dann 
wieder das atemlose, ruhelose, besinnungslose wirkliche Leben? 
Ist das gut so? 
Unbeirrbar schreitet die Melodie des Kirchenliedes dahin. 
Viertel, Achtel, Viertel. Mag das Leben auch noch so aufregend 
oder auch stressig sein und uns atemlos machen durch 
Verzückung oder Verzweiflung: 
Das ist gewiss, dass Gottes Atem in weitem Bogen durchhält. 
Von ihm her kommen wir, zu ihm gehen wir. 

Wir beten: 
Treuer und ewiger Gott. Du gibst uns Atem: zum Leben, zum Lieben, 
zum Arbeiten, zum Musizieren, zum Küssen und zum Jubeln. 
Wir danken Dir, dass Du da bist, dass Du uns nah bist. Amen.

Gott gab uns Atem, damit wir leben, 
er gab uns Augen, dass wir uns sehn. 
Gott hat uns diese Erde gegeben, 
dass wir auf ihr die Zeit bestehn.

Matthias Kapp

12. Mai

Jubilate 

 

Gott gab uns Atem, 

damit wir leben



Er erzählte immer wieder dieselben Geschichten. 
Die Leute begannen bereits, ihn zu meiden. Besuche bei ihm 
wurden seltener. Ein Gespräch mit ihm war 
eben kein echtes Gespräch mehr, 
eher ein Monolog, bei dem man nur 
zuhören konnte. Immer dieselbe 
alte Leier, voller Argwohn, voller 
Enttäuschungen. 
Er sang beharrlich sein Lebens-
lied – leider in Moll.

»Ich sing dir mein Lied, in ihm 
klingt mein Leben.« 
Dieses neue Wochenlied ist auch ein 
Lebenslied, aber eines voll Zuversicht, 
voll Schwung und Rhythmus. 
Wer es hört, kann kaum stillhalten und wird bald einstimmen in 
diesen Klang. 
Können wir uns eigentlich aussuchen, welches Lebenslied wir 
singen? Wir werden unsere Erfahrungen und Prägungen, gute wie 
schwere, kaum verleugnen können. Die Leute werden unseren 
Lieblingsrefrain wohl auch heraushören und auch mitbekommen, 
wenn unser Lied zur Leier gerät.

Immerhin haben wir jetzt dieses frische Wochenlied. 
Das können wir hin und wieder singen. Von seiner Kraft und seiner 
Gewissheit unser eigenes Lied überformen lassen. Uns anstecken 
lassen von Tönen und Klang, von Rhythmus und Schwung, von der 
Zuversicht, dass uns gegeben ist, was uns ausmacht.

Wir beten: 
Lieber Gott, sei Du der Komponist meines Lebensliedes, 
zumindest sein Arrangeur. 
Schenke mir heilsame Ohrwürmer aus Deinem Repertoire. 
Gib, dass der Klang meines Lebens Resonanz findet bei Dir. Amen.

Folkert Fendler

19. Mai

Kantate 

 

Ich sing 

dir mein Lied
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»Papa! Mama!« – Diese Worte aus Kindermündern beglücken. 
Denn in ihnen steckt so viel Liebe. Es beglückt, wenn man dieses 
Vertrauen, dieses Band der Verbundenheit spürt.

Wie wunderbar ist es, dass wir so eine vertrauensvolle Vater-Kind-
Beziehung zu unserem Gott haben dürfen. 
Sie ist nicht abgehoben, 
Nicht unerreichbar. Sondern 
Gott möchte uns nahe sein. 
Dennoch ist dieser »Gott-Papa« 
nicht irgendein Kumpel. 
Nein, er ist ein »herrlicher 
Herrscher«, welchem Ehre 
gebührt. Und wir vertrauen 
darauf, dass seine Macht kein 
Ende hat. 
Als Gottes Kinder sollen wir »Papas« 
Erbe lebendig werden lassen, an seinem 
Reich bauen. 
Manchmal sind sowohl Eltern-Kind-Beziehungen als auch andere 
zwischenmenschlichen Kontakte belastet. Das negative Denken 
und Verhalten trennt voneinander. Dann ist es wichtig, sich 
auszusprechen, zuzuhören, sich ineinander einzufühlen und 
schließlich einander zu vergeben. Dann kann wieder Nähe 
entstehen, gefüllt mit Liebe. Mit dieser Liebe wird das Reich 
Gottes gebaut. 
Jesus sprach zu Gott: »Abba, lieber Vater«, was wir heute mit 
»Papa« übersetzen würden. Und »Papa« vergibt uns. 
Er liebt uns unendlich!

Wir beten: 
Unser Vater im Himmel, danke, dass Du uns nahe sein willst. 
Danke, dass Du uns versorgst mit allem, was wir zum Leben 
brauchen – auch mit Liebe und Vertrauen. 
Verzeih, wo wir Fehler machen – Dir und anderen gegenüber. 
Gib, dass Segen auf unserem Tun und Sein liegt. Amen.

Maria Döhler

26. Mai

Rogate 

 

Vater, 

unser Vater
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Es gibt einen Ort, den jeder kennt und den man doch niemals 
allein erreichen kann. Den Himmel. Unendlich weit entfernt und 
manchmal mitten in dieser Welt zu erleben. 
Dann nennen wir ihn den Himmel auf 
Erden. Den können Menschen ein-
ander bereiten, wenn sie liebevoll 
miteinander umgehen. 
Den kann Gott schenken.

Wo Gott ist, da ist Himmel. 
Das sind die Worte Detlev 
Blocks. Darum verabschiedet 
sich Gott in jener alten Geschichte 
von der Himmelfahrt Jesu nicht aus 
dieser Welt, er verwandelt sie. 
Entgrenzt von Raum und Stunde können wir 
seitdem jenes wunderbare Ja zum Leben, zu unserem Leben 
hören. Das sind himmlische Worte, die wir in dieser Welt 
weitersagen dürfen.

Vor allem dann, wenn irdische Mächte und menschliche Ängste 
eher die Hölle auf Erden zu zementieren scheinen. 
Trotz Widerspruchs und Augenscheins wird diese Botschaft nun 
nicht mehr verstummen, denn sie ist eine himmlische Botschaft.

Davon künden alte und neue Lieder, davon erzählen die Melodien 
unserer Musik. Und manchmal erreichen sie unsere Herzen. 
Dann können wir miteinander glauben: Die letzte Macht im Himmel 
und auf Erden liegt bei Gott, unserem Vater. 
Sie ist sichtbar geworden in seinem Sohn Jesus Christus, als er 
auferstanden ist von den Toten und aufgefahren in den Himmel.

Wir beten: 
Gott des Himmels und der Erden, wir bitten Dich um den Wagemut, 
immer wieder nach dem Himmel Ausschau zu halten. 
Verwandle diese Erde durch das Licht des Himmels. 
Amen.

Wilfried Vauth

30. Mai

Christi Himmelfahrt

 

Wir feiern 

deine Himmelfahrt
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Es gibt so Tage – so »Ich-weiß-nicht-Tage«. Tage, an denen man 
nicht so richtig weiß, ob alles richtig ist. 
Da hat man eine Entscheidung getroffen, 
sich für etwas Neues entschieden – 
aber dann?

Ein Beispiel: Ich will Chorleiter 
werden. So! Man hat sich über 
die Ausbildung erkundigt, 
der Posaunenchor ist ganz 
begeistert. Toll, Du schaffst das! 
Begleiter und Unterstützung sind 
gefunden, und der aktive 
Chorleiter ist froh, dass es endlich 
eine Perspektive für den Posaunenchor 
gibt. Schließlich hat die Ausbildung 
angefangen. 
Und da ist er nun, der erste Einsatz unter meiner Leitung. 
Der Chor ist vorbereitet, ich bin super vorbereitet, die Gemeinde 
ist auch vorbereitet – jetzt kommt es darauf an. 
Hätte ich den Einsatz auf Schlag vier noch mehr üben müssen? 
Hoffentlich erwische ich bei den Chorälen das richtige Tempo – 
es wäre so peinlich. Irgendwie schauen die Bläser so unentspannt, 
dabei haben die doch gesagt: Du schaffst das. Mir ist schlecht...

Wie mögen sich erst Jesu Jünger gefühlt haben? 
Nach der Himmelfahrt Jesu, scheinbar alleingelassen, eine Ahnung 
von den Anfeindungen, die vor ihnen liegen, zweifelnd. Jesus weiß, 
dass er jetzt für seine Jünger nicht mehr greifbar ist. Er weiß von 
den Anfeindungen und den Zweifeln. Genau deshalb gibt er seinen 
Jüngern und uns einen Begleiter und Trost mit: den Heiligen Geist, 
der kommt und begleitet, gerade in den »Ich-weiß-nicht-Tagen«.

Wir beten: 
Herr, lass uns auf Deine Zusage und Deinen Trost vertrauen. 
Amen.

Christian Strohmann 

2. Juni

Exaudi

O komm, 

du Geist 

der Wahrheit

39



40

Eine sehr meditative Melodie hat das Wochenlied zum Pfingst-
sonntag – und einen Text, den man wunderbar meditieren kann. 
Wörtlich übersetzt heißt der ursprünglich französische Titel des 
Liedes »Geist Gottes, Atem des Lebens«. 
Wem fiele dazu nicht die Schöpfungsgeschichte ein? 
Sie erzählt, wie Gott den Menschen aus 
Lehm formte. Und sein göttlicher 
Atem machte den Menschen erst 
lebendig – so, wie er von Gott 
gemeint war.

Es ist gut, dass wir an Pfingsten 
daran erinnert werden,  
dass Gott uns die Gegenwart 
seines Heiligen Geistes 
versprochen hat. 
Man könnte sich vorstellen, 
dass er der göttliche Atem ist, 
der uns lebendig macht. 

Wie wäre es, ab Pfingsten einmal »7 Wochen mit« zu versuchen? 
Sieben Wochen mit Geistesgegenwart. 
Wir können uns beispielsweise Text und Melodie dieses Wochen-
liedes aneignen und es immer wieder laut oder nur innerlich 
singend meditieren. 
Oder wir nehmen uns vor, in Entscheidungssituationen bewusst 
um Gottes Führung zu bitten. 
Dann lässt sich manche Verantwortung leichter tragen.

Wir beten: 
Herr wir bitten Dich um Deinen Geist, der uns lebendig macht. 
Schenke uns die Gegenwart Deines Geistes auch dann, 
wenn wir noch gar nicht merken, dass wir sie nötig haben. 
Sei uns nahe auf jedem Weg unseres Lebens. 
Amen.

Anne Höfflin

9. Juni

Pfingsten 

 

Atme in uns, 

Heiliger Geist



Die schwere Kirchentüre ist wie eine Grenze zwischen der lauten 
Stadt und dem ruhigen Gotteshaus. Groß ist sie, die Kathedrale. 
Unwillkürlich schauen die Besucherinnen 
und Besucher nach oben, bevor sie 
herumgehen und die Kunstschätze 
entdecken. Vor Jahrhunderten 
schon haben Menschen einen 
riesigen Raum geschaffen, 
um darin Gott anzubeten. 
In einer Ecke sind Menschen zu 
einer Andacht versammelt. 
»Du bist heilig, du bringst Heil, 
bist die Fülle, wir ein Teil...«, 
singen sie. 
Der schwedische Pfarrer Per Harling 
dichtete und komponierte dieses Lied, das in wenigen Worten die 
Heilsgeschichte zusammenfasst. 
Fritz Baltruweit übersetzte es. Der heilige Gott wird in Jesus unser 
Bruder und befreit uns in ihm von unserer Ich-Sucht. 
Im Heiligen Geist werden wir Teil der Gemeinschaft der Kinder 
Gottes, die Raum und Zeit übersteigt. Das alles feiern wir im 
Abendmahl: Brot und Wein erinnern an das, was Gott gemacht hat, 
und an Jesu Leben, sein Sterben und seine Auferstehung. 
Wir feiern in Vorfreude auf Gottes Fest, das uns am Ende der Zeit 
erwartet. Dann werden wir Gott sehen; alles wird vollkommen 
sein. Darauf leben wir zu und geben heute schon Gott die Ehre, 
in Gotteshäusern und auch mitten im Trubel des Alltags.

 
Wir beten: 
Gott, Du bist groß und kommst uns doch ganz nah. 
In Jesus machst Du unser Leben neu und Du verbindest uns 
im Heiligen Geist mit Dir und miteinander. 
Wir loben Dich mit allem, was Du geschaffen hast, 
denn Du bist heilig. Amen.

Rosemarie Wenner

16. Juni

Trinitatis 

 

Du bist heilig
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Das Lied geht gleich aufs Ganze, mitten rein: 
Leer sind die Hände, fremd ist Gott. Am Ende wartet der Tod. 
Ja, so ist es. »Hast du nicht andern Segen?« 
Fast frech erscheint mir diese Frage. 
Und dann noch: »Ich möchte glauben, komm du mir entgegen.« 
Mich erinnert das an den Vater des 
epileptischen Kindes, 
der Jesus verzweifelt bittet: 
»Ich glaube, 
hilf meinem Unglauben.«

So stelle ich mir heute religiöse 
Lieder vor. Ohne Umschweife, 
direkt. Mitten ins Herz, 
auch mitten in den Verstand.

Aber auch die nächste Strophe 
trifft mich. 
Da ist vom Zweifel die Rede: 
»Nimmst du mich auf in dein gelobtes Land?« 
All mein Unvermögen, meine Ängste, zwei Strophen, 
prall gefüllt mit meinem Leben! Das geht mir nahe. 
Davon kann ich auch ein Lied singen. Bang warte ich auf Antwort.

Die dritte Strophe aber will mich trösten. 
»Sprich du das Wort, das tröstet und befreit«. 
Ich komme nicht von selber drauf. 
 Wenn mir die Luft wegbleibt: 
»Du bist mein Atem, wenn ich zur dir bete«.

Wir beten: 
Danke, Du verschaffst mir Luft. 
Du gibst mir Zeit. 
Du willst, dass ich sicher wohne. 
Amen.

Friedemann Schmidt-Eggert

 

23. Juni

1. Sonntag 

nach Trinitatis 

 

Ich steh vor dir 

mit leeren Händen, 

Herr
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Nach der Definition der Weltgesundheitsorganisation ist die 
Gesundheit von Menschen nicht nur durch Krankheit gefährdet. 
Auch das Fehlen sozialen Wohlergehens 
macht krank. 
Wichtig sind Anerkennung, Teilhabe, 
Dazugehörendürfen. 
Die sozialen Netzwerke haben 
das erkannt. Da kannst du 
»friends« und »followers« zählen 
und »geliked« werden und dir 
vorgaukeln, wie wunderbar 
akzeptiert du bist. 
Doch gleichzeitig steigt die Anzahl 
derer, die sich abgehängt fühlen, 
übergangen, ausgeschlossen. 
Und vor allem grenzenlos überfordert von den Ansprüchen, 
die erfüllt sein müssen, damit man »in« ist und dazu gehört. 
Depression und Burn-out sind Volkskrankheiten geworden.

Vor genau 200 Jahren hat Ernst Moritz Arndt seine Zeit und die 
Nöte der Menschen ähnlich gesehen. Er spricht in seiner 
damaligen Sprache die an, die von Ängsten geplagt und verzagt 
sind, die Not und Jammer drücken, deren Herz krank ist, 
die fast verzweifeln. 
Seine Botschaft lautet: Bei Gott geht es ganz anders zu. 
Da muss man sich Teilhabe und Dazugehören nicht verdienen, 
man bekommt sie geschenkt. Ohne Vorleistungen. 
Das dürfen wir erleben in der Feier des Abendmahls, 
von der niemand ausgeschlossen ist. Denn wir sind nicht nur 
Gottes »friends«, sondern seine versöhnten Kinder.

Wir beten: 
Hab Dank, Gott, für die vorbehaltlose Einladung in Deine 
Gemeinschaft. Lass uns im Lärm der Zeit Deinen Ruf nicht 
überhören. Und lass uns Deine Einladung weitergeben 
an alle Menschen. Amen.

Eberhard Kenntner

 

1. Juli

2. Sonntag 

nach Trinitatis 

 

Kommt her, 

ihr seid geladen
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Viele Menschen schreiben regelmäßig in ihr Tagebuch , um das 
festzuhalten, was wichtig ist. Und wenn ich es später lese, 
erinnere ich mich: an die mehr hellen  
Ereignisse, die Sonnenseiten,  
wo ich Glück erfahren habe 
oder Bewahrung. 
Oder an die Momente, 
an denen ich auch Stärkung 
erlebt habe in den Lebens- 
situationen, an denen ich in der 
Tiefe meines Lebens war und zu 
scheitern drohte. 
Was bleibt bei mir, bei uns,  
mehr haften im Gedächtnis? 
Je nachdem, woran wir gerade im Leben 
denken, dürfte es schwieriger oder einfacher sein, das Lied 
mitzusingen, mit zu blasen, und zwar mit ganzer Seele. 
Das nämlich heißt: Gott loben. Nicht bloß reden vom Verstand her, 
sondern aus voller Kehle und aus dem tiefen Bauch heraus Gott 
preisen und loben. Das ist unsere Antwort auf das, was wir von 
Gott erfahren: Auf seinen Segen in der Tiefe, wenn uns die Fesseln 
gelöst werden, die Tränen getrocknet, die Angst vertrieben wird. 
Es lohnt sich, mich daran zu erinnern und es eben nicht zu 
vergessen. Damit kann ich beginnen zu leben.

Wir beten (aus Psalm 103): 
Barmherzig und gnädig ist Gott, geduldig und von großer Güte. 
Er wird nicht für immer hadern noch ewig zornig bleiben. 
Denn so hoch der Himmel über der Erde ist, 
lässt er seine Gnade walten über denen, die ihn fürchten. 
So fern der Morgen ist vom Abend, 
lässt er unsre Übertretungen von uns sein. 
Wie sich ein Vater über Kinder erbarmt, 
so erbarmt sich Gott über die, die ihn fürchten. 
Amen.

Matthias Cunradi

7. Juli

3. Sonntag 

nach Trinitatis 

 

Ich lobe meinen Gott, 

der aus der Tiefe mich 

holt, damit ich lebe
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Komm! Komm bald! Komm schnell! Die Bitte klingt fast flehend. 
Schon 50 Jahre alt ist dieses Lied. Heute sind die Probleme 
unserer Welt noch drängender. Noch inständiger warten 
Menschen auf Gott. 

Die Melodie zeichnet das nach. 
Immer wieder zieht sie Gott förmlich 
von oben steil nach unten; 
vom Himmlischen in unser 
irdisches Leben, während das 
Gebet selbst langsam, von Zeile 
zu Zeile nach oben steigt. 
Singend zeichnen wir so den 
Weg nach, den Gott in Jesus 
Christus gegangen ist: 
Aus dem Himmel zu uns Menschen 
und wieder zurück in den Himmel.

In der Stille, im Beten, aber auch im 
Musizieren und Singen können wir uns neu für Gott öffnen und 
spüren, wie er uns nahe kommt. 
Gottes Nähe wird uns verwandeln. Gott bricht die festgefahrenen 
Denkmuster auf und befreit uns zu einem neuen Blick auf uns 
selbst und auf die Welt. Mit seinem Lichtschein im Herzen stellt 
er uns immer wieder neu auf den Weg Jesu. Aus der Stille und 
aus dem Hören schickt er uns auf den Weg in die Welt, um dort 
zu handeln und sie zu verwandeln. Er hat uns sein Licht ins Herz 
gegeben, damit sein Licht in die Welt ausstrahlen kann und diese 
Stück für Stück heller, heiler, besser machen kann. 
So sollen wir in seiner Nachfolge – Hand in Hand mit Gott – 
die Welt Stück für Stück verwandeln.

Wir beten: 
Gütiger Gott, komm in unsere Welt! 
Komm in unsere Herzen und Gedanken, 
dass wir weitergeben, was wir von Dir empfangen haben: 
Deine Liebe, Dein Licht und Deine Wärme. Amen.

Tobias Völger

 

14. Juli

4. Sonntag 

nach Trinitatis 

 

Komm 

in unsre stolze Welt



»Das Lied kennt noch keiner!« ereifert sich Resi beim Treffen der 
Gottesdienstgruppe. »Die Älteren tun sich oft schwer mit 
unbekannten Melodien«, meint Maria. 
Im Posaunenchor ging es schon um 
das Lied. Eddi berichtet: 
»Da kannte es auch niemand. 
Wir haben einiges dazu her-
ausgefunden: Die Strophen 
beginnen mit »Jesus« und enden 
mit »Leben«. Sie handeln zuerst 
von Berufungen der Jünger, dann 
heißt es aber: »vielleicht ruft er 
auch mich und dich«. Die Melodie 
mit den auf- und absteigenden Linien 
im Schrittrhythmus unterstützt den Text. 
Kommen, gehen, nachfolgen. Im letzten Drittel verharrt sie auf 
dem oberen »d«. Ein musikalischer Akzent für die wichtigen 
Aussagen »treu« und »Wahrheit«. 
Dann formulierte jeder eine Kernaussage, z.B. »Jesus ruft uns auch 
heute, aber ohne aufdringlich zu sein.«

»Kannte euer Chorleiter das Lied, Eddi?« wollte Resi wissen. 
»Nein«. Wolle meinte aber: »Ich finde kaum ein Gesangbuchlied, 
bei dem Text und Melodie so aufeinander bezogen sind«.

Conny, die Pastorin, hatte aufmerksam zugehört: 
»Ich bin beeindruckt, sehe im Text auch weitere Bibelstellen 
angedeutet. Wir könnten damit eine Liedpredigt, 
sogar einen ganzen Gottesdienst gestalten.«

Wir beten: 
Treuer Gott, Du gibst uns in Jesus alles. 
Lass uns diese Gabe immer neu annehmen und weitergeben – 
die Wahrheit und das Leben. 
Amen.

Eberhard Erdmann 

 

21. Juli

5. Sonntag 

nach Trinitatis 

 

Jesus, 

der zu den 

Fischern lief
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»Du musst mal lernen, Nein zu sagen!«. Ein Satz, den sicher viele, 
die sich ehrenamtlich oder hauptamtlich für etwas engagieren, 
schon einmal gehört haben. Das hat oft seine Berechtigung. 
Man muss sich seine Kräfte schließlich einteilen. 
Weniger ist manchmal mehr. 
Doch wie ist es mit dem »Ja«? 
Ist es nicht mitunter viel schwieriger, 
»Ja« zu sagen? 
Ein »Ja« braucht Mut und Vertrau-
en – nicht nur vor dem Traualtar.

Wenn es um Veränderung 
geht, kommt uns ein »Nein« oft 
leichter über Lippen als ein »Ja«. 
Alles bleibt, wie es ist. Wir gehen 
kein Risiko ein. In unserem Leben 
ist es wie in der großen Politik: Es ist 
leichter zu sagen, wogegen man ist, als 
wofür. Aber ein »Nein« bringt uns nicht weiter. 

Ein »Ja« birgt zwar immer die Gefahr des Scheiterns, aber auch 
die Chance auf positive Veränderungen! Sich aktiv und bewusst 
aus der Komfortzone herausbegeben, ohne zu wissen, was dabei 
herauskommt. Ergebnisoffen und mit Optimismus die Veränderung 
als Chance sehen. Ist es nicht das, was uns lebendig macht und 
erhält? 
Und »Ja« zu Gott? Zu Gott als Schöpfer und Freund, zum Weg der 
Liebe? Taufe und Abendmahl sind Zeichen einer neuen Welt. 
Sie machen uns Mut zur Veränderung angesichts von »Hass, 
Gewalt und Menschenlist«. Auch dieses »Ja« erfordert von uns viel 
Vertrauen und Mut. Doch Gott kommt uns entgegen. Denn Er hat 
sich längst für uns entschieden – und zu uns »Ja« gesagt!

Wir beten: 
Gott, unser Vater und Freund – danke für Dein Vertrauen in uns! 
Amen.

Christian Syperek

28. Juli

6. Sonntag 

nach Trinitatis 

 

Ich sage ja
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»Ist da jemand?«, fragt Mark Forster in einem seiner Lieder. 
Das Video zeigt ihn, wie er in einem verlassenen Hotelzimmer sitzt, 
sichtlich mitgenommen, allein. 
Er grübelt. Ist da jemand, der mein 
Herz versteht? Jemand, der noch an 
mich glaubt? Der mich sicher nach 
Hause bringt?

Es könnten die Fragen der 
Israeliten sein, während ihres 
Exils in Babylon. Festgehalten in 
der Fremde. 
Sichtlich mitgenommen. 
Dann doch unerwartet freigelassen. 
Aber wer dachte, dass nun goldene 
Zeiten kommen würden, wird enttäuscht. 
Stattdessen Hunger, Unsicherheit, Elend. Auch die Heimat fühlt 
sich plötzlich fremd an. Sie werden zwar sicher nach Hause 
geführt, aber keiner ist mehr da, der ihr Herz versteht, der noch 
an sie glaubt und der ihnen zu essen gibt.

Zweieinhalbtausend Jahre ist das her. Der Prophet Jesaja erzählt 
davon. Und er macht klare Ansagen, wie es allen gut gehen kann 
im Heimatland. Teilen heißt die Devise! Brot und Wasser gegen 
Hunger und Durst. Die Angst teilen durch Zuhören und Dasein. 
Die Unsicherheit teilen durch Gemeinschaft. Lasten teilen durch 
tatkräftige Hilfe. Ganz konkret. 
Wir singen davon im Lied: Brich dem Hungrigen dein Brot. 
Sprich: Wenn dich jemand fragt: »Ist da jemand?«. 
Dann sag du: »Ja, ich, hier! Hast du Hunger? Hier ist Brot. 
Hast du Sorgen? Komm, erzähl.«

Wir beten: 
Guter Gott, halte uns Dein Wort vor, 
wenn wir nicht wissen, was zu tun ist. 
Und hilf uns, offen zu sein, großzügig und empfindsam. Amen.

Marianne Gorka

4. August

7. Sonntag 

nach Trinitatis 

 

Brich dem Hungrigen 

dein Brot

49
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Wie oft müssen wir in unserem Leben Schritte tun, ob wir wollen 
oder nicht. Wir müssen Entscheidungen treffen und verkünden, 
neue Dinge anpacken und Altes lassen, 
aber uns auch für Fehler entschuldigen 
und uns mit anderen aussprechen. 
Vieles fällt uns schwer, 
und wir fühlen uns hilflos. 
Von diesen nötigen Schritten 
erzählt das Lied.

Aber wie? Es erzählt von Glaube, 
Liebe und Hoffnung. 
Davon sollen wir uns leiten lassen. 
Das hilft uns, gut durchs Leben zu 
kommen. Wenn Glaube, Liebe und 
Hoffnung der Maßstab unseres Handelns sind, 
verlieren wir Gott bei all unserem Tun nicht aus den Augen.

Das ist nicht immer einfach und fällt uns auch nicht unbedingt in 
den Schoß. Dafür gibt es kein Allgemeinrezept. 
Wir müssen in jeder Situation wieder neu entscheiden. 
Aber wir dürfen Gott darum bitten, dass er uns die Weisheit, 
den Mut und die Kraft dazu gibt, in seinem Sinn die nötigen 
Schritte zu tun: zu handeln, die Wahrheit zu leben, 
neu anzufangen, ein neuer Mensch zu werden. 

Das Lied macht uns einen Vorschlag, wie wir durch unser Leben 
kommen können. Wir sollen uns von Gott leiten lassen in Glaube, 
Hoffnung und Liebe.

 
Wir beten: 
Lieber himmlischer Vater, 
danke, dass Du uns begleitest und leitest. 
Lass uns auf Deine Stimme hören und gib uns den Mut, 
die Schritte zu tun, die nötig sind. 
Amen.

Albrecht Schuler

 

11. August

8. Sonntag 

nach Trinitatis 

 

Lass uns in 

deinem Namen, Herr
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»Und Gott sah an alles, was er gemacht hatte, und siehe, 
es war sehr gut«. So schließt der erste Schöpfungsbericht seine 
Schilderung ab. 
Ja, was Gott macht, ist gut. Und was ist mit dem, was der Mensch 
macht? »Geliehen ist der Stern, auf dem wir leben«, 
heißt es in unserem Lied. Doch wir tun 
so, als gehöre er uns ganz allein. 
Wir beuten ihn gnadenlos aus, 
zerstören die gute Ordnung 
Gottes und hinterlassen den 
nachfolgenden Generationen 
einen Berg von Problemen. 
Die Erderwärmung durch zu 
hohen CO2 Ausstoß, die Aus-
beutung der Erde, die ungerechte 
Verteilung von Nahrung und Wasser. 
Alles das gehört dazu.

»Gebrauche deine Kraft. Geh auf den anderen zu. Verliere nicht 
die Geduld.« Dazu ruft uns das Lied auf und weist den Weg wieder 
zurück zu dem, was Gott von uns als gute Haushalter erwartet.

Wir haben eine große Verantwortung gegenüber Gott und den 
Menschen aller Generationen. Aber wir haben auch eine große 
Verheißung. Wir sind auf unserem Weg nicht allein, »denn der in 
Jesus Christ ein Mensch geworden ist, bleibt unsere Stärke«. 
Er zeigt uns, dass dieser Gott unser Leben und nicht die 
Vernichtung will. Es lohnt sich, auf ihn zu hören. 
Wir sind stark genug, diese Erde zu bebauen und zu bewahren.

Wir beten: 
Lieber himmlischer Vater. 
Du hast alles gut gemacht, und wir haben vieles verdorben, 
was schon jetzt nicht mehr wieder gutzumachen ist. 
Das ist unsere Schuld. 
Hilf uns, das zu bewahren, was Du uns geschenkt hast. Amen.

Peter Gräwe

18. August

9. Sonntag 

nach Trinitatis

Die Erde 

ist des Herrn. 

Geliehen ist der Sern, 

auf dem wir leben



Ich halte die Luft an. Nein, nicht das! Beim Ballspielen im Wohn- 
zimmer habe ich die Trompete meiner Mutter umgeschossen. 
Eben noch stand sie auf dem Ständer, 
und jetzt liegt beides nebeneinander 
auf dem Boden. Oh nein! Ballspielen 
im Wohnzimmer ist absolut ver-
boten. Aber ich hatte fast einen 
Rekord aufgestellt. Ich habe es 
geschafft, 32mal den Ball wieder 
in die Luft zu kicken, ohne den 
Boden zu berühren. Hätte ich 
doch bloß aufgehört, als der Ball 
Richtung Wohnzimmer rollte. 
Vorsichtig hebe ich die Trompete hoch 
und betrachte sie. Sie hat eine Delle, aber 
nur eine ganz kleine oben im Bogen. Wenn man es nicht weiß, 
sieht man sie gar nicht. Die Trompete ist ganz neu. Mama hat lan-
ge darauf gespart. Ich hebe den Ständer wieder auf und stelle die 
Trompete ganz vorsichtig wieder hin – ganz genauso wie vorher. 
Den Rest des Tages verdrücke ich mich in mein Zimmer. 
Abends sitze ich wortkarg beim Abendbrot. Nachts kann ich kaum 
einschlafen und bete, dass Mama die Delle nicht sieht. 
Am nächsten Morgen wird es nicht besser. Ich kann Mama kaum 
in die Augen sehen. Hat sie etwas gemerkt? Nach dem Frühstück 
setzt sie sich neben mich, legt mir die Hand um die Schulter und 
fragt einfach, was los ist. Da kann ich nicht mehr. Die Tränen 
laufen mir übers Gesicht, und ich drücke mich dicht an sie heran. 
Stockend beginne ich zu erzählen, bis alles heraus ist. 
Ich fühle mich schlecht und bin doch so erleichtert. 
Mama sagt nichts, doch dann drückt sie mich lange ganz fest.

Wir beten: 
Barmherziger Gott, Du nimmst uns in Deine Arme, auch noch 
wenn wir uns Dir und anderen gegenüber falsch verhalten. 
Gib uns immer wieder den Mut auf Dich und andere zuzugehen. 
Lass Schuld nicht unsere Beziehungen zerstören. Amen.

Jan Petersen

25. August

10. Sonntag 

nach Trinitatis 

 

Und suchst du 

meine Sünde
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Gerne möchten wir frei, stark, zuversichtlich, gut aufgehoben sein. 
Doch immer wieder stoßen wir an Grenzen unserer Möglichkeiten 
und Hoffnungen, unseres Selbstvertrauens 
und Zutrauens in andere. 
Wer seine Grenzen kennt, 
hat ein realistisches Bild von sich, 
überschätzt sich nicht, ist sich 
seiner Bedürftigkeit bewusst 
und kann sich umso dankbarer 
beschenken lassen. 
Doch manche Grenzen engen 
uns ein. Sie nehmen uns die Luft 
zum Atmen. Sie lähmen uns derart, 
dass uns die Freude am Leben vergeht.

Mit den Worten unseres Liedes können wir 
unser verzagtes, ängstliches, suchendes Herz vor Gott öffnen. 
Vor ihm können wir sein, wie wir sind, müssen nicht mühsam die 
Fassade aufrechterhalten, um jeden Preis Stärke demonstrieren. 
Er, der in Jesus selbst ganz klein und schwach wurde, versteht uns. 
Bei ihm können wir uns anlehnen und Halt finden. 
Und er findet viele Wege, unseren Blick zu weiten, unsere Seele zu 
stärken, unser Herz zu wärmen, unserem Leben Heimat zu geben. 
Was für ein Segen – für uns und andere!

Wir beten: 
Heiliger Gott, liebender Vater, 
Du kennst uns besser als wir uns selbst. 
Stärke Du unseren kleinen Glauben, 
beflügele unsere schwache Hoffnung, 
auf dass wir Mauern überspringen können 
und unser Herz weiten Raum findet. 
Amen.

Heike Schuffenhauer

1. September

11. Sonntag 

nach Trinitatis 

 

Meine engen Grenzen
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»Spuren im Sand« – eine Geschichte: 
Eines Nachts hatte ich einen Traum. Ich ging am Meer entlang 
mit meinem Herrn. Vor dem dunklen Nachthimmel erstrahlten, 
Streiflichtern gleich, Bilder aus meinem Leben. Und jedes Mal sah 
ich zwei Fußspuren im Sand, meine eigene und die meines Herrn. 
Als das letzte Bild an meinen Augen 
vorübergezogen war, 
blickte ich zurück. Ich erschrak, 
als ich entdeckte, dass an vielen 
Stellen meines Lebensweges nur 
eine Spur zu sehen war. Und das 
waren gerade die schwersten 
Zeiten meines Lebens. 
Besorgt fragte ich den Herrn: 
»Herr, als ich anfing, dir nachzufol-
gen, da hast du mir versprochen, auf 
allen Wegen bei mir zu sein. Aber jetzt 
entdecke ich, dass in den schwersten Zeiten meines Lebens nur 
eine Spur im Sand zu sehen ist. Warum hast du mich allein gelas-
sen, als ich dich am meisten brauchte?« 
Da antwortete er: »Mein liebes Kind, ich liebe dich und werde 
dich nie allein lassen, erst recht nicht in Nöten und 
Schwierigkeiten. Dort wo du nur eine Spur gesehen hast, 
da habe ich dich getragen.«

Diese Geschichte erzählt besonders eindrucksvoll davon, 
dass Gott immer in unserem Leben dabei ist. 
Vielleicht können wir uns in der nächsten schwierigen Situation 
an dieses Getragensein erinnern und ein bisschen loslassen?

Wir beten: 
Guter Gott, danke, dass Du immer bei uns bist. 
Danke, dass Du uns trägst, wenn wir uns am meisten verlassen 
fühlen. Lass uns darauf vertrauen, 
dass Deine Liebe nie aufhören wird. Amen.

Sabine Heumann

 

8. September

12. Sonntag 
nach Trinitatis 

 
Wir haben 

Gottes Spuren 

festgestellt



Wo wohnt Gott? Das klingt nach einer Kinderfrage. 
Aber sie führt in die Mitte unseres Glaubens: Wo wohnt Gott, 
der Allmächtige? Wann ist er bei uns? 
Unser Lied gibt eine poetische 
Antwort: »Wenn das Brot, das wir 
teilen, als Rose blüht.« 
Dann wohnt die Liebe unter uns. 
»Dann hat Gott unter uns schon 
sein Haus gebaut.«

Die Geschichte vom Rosen- 
Wunder erzählt eine Legende 
von der Heiligen Elisabeth. 
Die junge Adelige verteilte das Brot 
ihres Hofes regelmäßig an die Armen. 
Ihrem Mann, dem Landgraf von Thüringen, 
war das nicht recht. Er untersagte ihr das. Als Elisabeth trotzdem 
wieder mit einem Korb voller Brot losgeht, stellt er sie voller Zorn 
zur Rede. Er will wissen, was in dem Korb ist. »Rosen«, antwortet 
Elisabeth. Und tatsächlich, als das Tuch aufgedeckt wird, liegen in 
dem Korb keine Brote, sondern lauter Rosen.

In solchen Wundern wirkt beides zusammen: Der Mut eines 
Menschen und Gottes Macht. Davon singt unser Lied in vielen 
Strophen, in vielen Bildern. Wir können unser Brot mutig teilen.
Dass es als Rose blüht und uns schützt, ist Gottes Wunder. 
Wir können unseren Schmerz teilen. Dass er zur Hoffnung wird, 
ist Gottes Gnade. Wir können unseren Tod nur sterben; 
dass er vom Leben singt, ist Gottes Verheißung. 
So lebt die Liebe unter uns. Da wohnt Gott. 

Wir beten: 
Vater im Himmel, 
komm zu uns und wohne unter uns. 
Stärke unser Vertrauen, dass wir teilen, was wir haben. 
Amen.

Christian Kollmar

15. September

13. Sonntag 

nach Trinitatis 

 

Wenn das Brot, 

das wir teilen
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Der Himmel hängt voller dicker Wolken. Es ist nebelig trüb und 
ungemütlich. Auch zu Hause will gerade nichts gelingen. 
Tage wie diese kennen wir alle. Da hilft vielleicht eine gute Tasse 
Kaffee oder ein heißer Tee, um trübe Gedanken zu verscheuchen. 
Oder? Vielleicht ein Lied! 
Wohl kaum, möchten wir im ersten 
Moment meinen. 
Und doch – singen könnte 
urplötzlich die Stimmung 
erhellen, könnte schwere 
Gedanken lösen.

»Lobe den Herrn, meine Seele« 
ist solch ein Lied!

Schon beim ersten Sing-Versuch 
spüren wir eine Leichtigkeit, 
die alles Schwere hinter sich lässt. 
Probieren wir es aus! Der ¾ Takt wiegt und 
schwingt, und die Melodie steigt fröhlich in die Höhe, macht frei 
und unbeschwert. Die dicken Wolken fliegen davon, die schweren 
Gedanken sicher auch, besonders dann, wenn wir das Lied als 
Kanon singen.

Der Text des Liedes ist fast wörtlich dem Psalm 103 entnommen: 
»Lobe den Herrn, meine Seele . . . und vergiss nicht, 
was er dir Gutes getan hat . . .«.

Hier ist auf einen kurzen Nenner gebracht, was auch einen Teil 
unseres Glaubens und unseres Christseins ausmacht. 
Grund genug also, um dieses Lied gern und oft zu singen 
oder zu musizieren.

Wir beten: 
Danke Gott für Gutes und Schönes, 
das wir aus Deiner Hand empfangen. 
Danke aber auch für Dein Geleit an weniger erfreulichen Tagen. 
Danke für solche Lieder, die uns froh stimmen. Amen.

Ursula Höfer

22. September

14. Sonntag 

nach Trinitatis 

 

Lobe den Herrn, 

meine Seele
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Als Ausblick auf das bevorstehende Erntedankfest. 
Ein passendes und zuversichtlich einstimmendes Lied. 
Besonders die dritte Strophe lehnt sich an 
das Evangelium des Erntedankfestes 
an. Sie spricht mit dem vollen 
Vertrauen der Bergpredigt, 
dass für uns gesorgt ist. 
Und zwar mit Allem, was wir 
brauchen. Doch schon die ersten 
Worte des Liedes drängen eine 
Frage auf: Wie lange gibt es wohl 
noch Menschen auf Erden? 
Kriege um Bodenschätze und 
Wasser, Regenwaldabholzung, 
Massentierhaltung, Raubbau an der Natur 
und allen Früchten dieser Erde. Diese Themen begleiten und 
bewegen viele von uns schon seit Jahrzehnten. 
Aber gab es wirkliche Veränderungen? Immer noch sind wir dabei, 
alles kaputtzumachen. Wir verändern das Klima und alle Öko- 
systeme so schnell wie noch niemals zuvor in der Erdgeschichte. 
Und Gott wird sich ganz bestimmt darüber ärgern, wie achtlos wir 
mit seiner Schöpfung umgehen. 
Stephen Hawking warnte kurz vor seinem Tod: 
Machen wir weiter wie bisher, bleiben den Menschen nur noch 
100 Jahre auf der Erde. 
Gott hat zwar mit dem Zeichen des Regenbogens versprochen, 
dass er nie mehr die Schöpfung vernichten wird. 
Aber es gibt kein Versprechen, dass er hier schon alles wieder in 
Ordnung bringen wird, wenn wir seine Welt zerstört haben.

Wir beten: 
Lieber Gott, bitte öffne uns die Augen, 
um die Bedrohung Deiner Welt zu erkennen. 
Gib uns Ideen, Kraft und Erfolg, Dinge zu verändern 
und Deine Schöpfung zu bewahren. Amen.

Sebastian Schiersch

 

29. September

15. Sonntag 

nach Trinitatis 

 

Solang es 

Menschen gibt 

auf Erden
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»Auf, Seele, Gott zu loben! Gar herrlich steht sein Haus. 
Er spannt den Himmel droben gleich einem Teppich aus. 
Er fährt auf Wolkenwagen, 
und Flammen sind sein Kleid. 
Windfittiche ihn tragen, 
zu Diensten ihm bereit«.

Was für ein merkwürdiger Text. 
Mit uralten Bildern aus dem 
Psalm 104 wird die Schönheit 
der Schöpfung besungen. 
Gott ist wie ein König, sein Haus 
ein himmlischer Palast, und wie 
ein altorientalischer Wettergott 
bewegt er sich am Himmel. 
Das ist absurd, mag man denken. 
Die Welt ist nicht nur gut, und ein Gott im Flammenkleid und 
auf Wolkenwagen kann man als altes Gemälde gelten lassen, 
aber in einem Lied aus dem Gesangbuch?

Das Lied erzählt aber noch mehr. Es singt von der Erde und dem 
schützenswerten Leben darauf, von der Nahrung, die den 
Menschen sättigt und erfreut, von Früchten, Öl und Wein und 
von Gott, dem Hüter des Lebens, der den Menschen gnädig ist.

Obwohl die Dichterin des Liedes 1947 sinnlose Vernichtung und 
Hunger erlebt hat, kann sie staunend und dankbar nachvollziehen, 
was der Psalmdichter schon Tausende von Jahren zuvor 
ausdrückte. Beide sind gewiss: Gott liebt seine Geschöpfe, und 
er ist es, der die Welt im Innersten zusammenhält. Trotz allem.

Was für ein merk- und denkwürdiger Text. Er ist eine wunder- 
schöne Liebeserklärung an Gott und seine Schöpfung, 
ausgemalt in den leuchtenden Farben alter Sprachbilder.

Wir beten: 
Gott, hab Dank für Deine Güte 
und bewahre uns vor allem Bösen. Amen.

Cornelia Kastning

 

6. Oktober

16. Sonntag 

nach Trinitatis 

Erntedankfest 

 

Auf, Seele, 

Gott zu loben
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Er kannte den Krieg und liebte den Frieden. Als er klein war, 
trampelten Soldaten die Grenzpfähle nieder und versteckten sich 
in Schützengräben. Kein Lied kam ihnen mehr über die Lippen. 
Als er zu studieren begann, wurden Verträge geschlossen 
und die Grenzen gesichert. In Deutschland lernten Kinder 
»Sur le pont d’Avignon« singen und in 
Frankreich »Alle meine Entchen«. 
Er wurde Pfarrer in Straßburg. 
Wenn er nicht predigen musste, 
saß er an der Orgel und 
komponierte. Später dann fielen 
die Schlagbäume, gleich vor 
seiner Haustür. 
1995 wurde das Schengen-
Abkommen in die Tat umgesetzt. 
Aber die Grenzen blieben Grenzen. 
Hinter Grenzen vermutet man Feinde – 
Menschen, die einem Böses wollen, Menschen, denen man nicht 
vertrauen kann. Der Stacheldraht in den Köpfen und die engen 
Herzen machten Roger Trunk zu schaffen. Mit Freunden aus Kehl, 
gleich auf der anderen Seite des Rheins, fing er an, 
Treffen zwischen Christen beider Länder zu organisieren. 
Für eines davon schrieb Roger Trunk dieses Lied. Wer es singt, 
stimmt ein in optimistisches F-Dur. Schwungvoll klettert die 
Melodie von tief unten empor, über Hürden und Vorurteile hinweg. 
Sie scheut nicht zurück vor Quinten- und Oktavsprüngen, 
vor fremden Sitten, Gerüchen oder Jägerzäunen. 
Sie lässt sich vom Osterwunder beflügeln und durchwehen vom 
Pfingstgeist. Halleluja!

Wir beten: 
Heiliger Geist, weite und wärme unsere Herzen! 
Hilf uns, auf andere zuzugehen. Amen. 

Julia Koll

 

13. Oktober

17. Sonntag 

nach Trinitatis 

 

Mit dir, o Herr, 

die Grenzen 

überschreiten



Was ist gerecht? Wann handelt ein Mensch gerecht? 
Der Lehrer, der alle Schüler gleich behandelt, der Chorleiter, 
der von jedem Bläser das Gleiche verlangt, 
der Chef, der von allen den gleichen 
Einsatz fordert. Sie alle gelten als 
gerecht. Dahinter steht das Ideal-
bild der Justitia. Auf Abbildungen 
trägt sie eine Augenbinde und 
hält in ihren Händen Waage und 
Schwert. Gerecht ist, wenn alle 
gleich behandelt werden. Das ist 
grundsätzlich richtig. 
Doch Achtung: Auch der Maßstab, 
alle gleich zu behandeln, 
kann zu Ungerechtigkeit führen. 
Wer alle gleich behandelt, kann damit leicht den Schwächeren 
Unrecht zufügen. Darauf verweist an vielen Stellen die Bibel. 
Sie versteht unter Gerechtigkeit nicht die unparteiisch gleiche 
Behandlung aller, sondern das Eintreten für Benachteiligte. 
Gottes Gerechtigkeit äußert sich in der Parteinahme für Schwache 
und Hilflose. In der Parteinahme für Witwen und Waisen, Fremde 
und Unterdrückte geschieht Gerechtigkeit. Für diese Gerechtig-
keit sollen wir uns einsetzen. Dazu fordert uns das Lied »Lass uns 
den Weg der Gerechtigkeit gehen« auf. Wir Christen sollen alles 
dafür tun, dass Leid in dieser Welt gelindert, vermieden oder am 
Besten abgeschafft wird. Das ist ein großer Auftrag, bei dem jeder 
gebraucht wird. 
Doch auf ihm liegt auch eine große Verheißung: ICH BIN DA. 
Gottes Gerechtigkeit ermöglicht Gemeinschaft zwischen Gott und 
Mensch und untereinander. So lasst uns nicht aufhören, 
den Weg der Gerechtigkeit zu gehen.

Wir beten: 
Herr, gib uns Mut und Fantasie für die nötigen Schritte 
auf dem Weg der Gerechtigkeit. Amen.

Andreas Mattke

 

20. Oktober

18. Sonntag 

nach Trinitatis 

 

Lass uns den Weg 

der Gerechtigkeit 

gehn
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»Ich danke meinem Gott, dass er mich mein ganzes Leben 
hindurch einen Mann der Sehnsucht hat sein lassen«. 
So bekennt es Johann Amos Comenius am Ende seines Lebens. 
Es war diese tiefe Sehnsucht nach Gott. Schweres Leid hat er 
erlebt. Mehr als 30 Jahre Krieg. Zweimal verliert er durch 
Krankheit und Tod seine Ehefrau. 
Kinder sterben an der Pest. 
Als Prediger der Brüder-Unität 
muss er fliehen, sich 
verstecken. Später findet er in 
Lissa Zuflucht. Beim Brand der 
Stadt verliert er im Krieg seine 
kostbare Bibliothek. 
Seine Friedensbemühungen 
scheitern. Der Streit zwischen den 
Konfessionen enttäuscht ihn. 
Fern der Heimat lebt er zuletzt in 
Amsterdam, wo er auch stirbt. Trotz vieler Verluste hat er nie die 
Hoffnung aufgegeben. Er hat sich dafür eingesetzt, dass Kinder 
lernen, friedlich miteinander zu leben, nicht nur Wissen erwerben.

Toll, solche Hoffnung, solche Sehnsucht! Das Lied beschreibt eine 
Ahnung davon, dass unsere Sehnsüchte bei Gott zum Ziel und 
Ruhepunkt kommen. Fühlen wir das tief in uns drin nicht manch-
mal genauso? Da schreit alles in uns nach Frieden. Wir wollen frei 
sein, gesund, nicht so zerbrochen, wollen, dass es vorwärts geht. 
Da wünschen wir uns ebenfalls, dass Gott sich zeigt, uns nahe ist. 
Vielleicht ist es ja so, dass dieses Lied auch etwas von unserer 
Sehnsucht zum Klingen bringt. Jederzeit dürfen wir unsere Bitten 
um Frieden, Freiheit, Heilung, Hoffnung, und was uns sonst fehlt, 
im Gebet vor Gott bringen.

Wir beten: 
Danke Gott, Du weißt, wonach wir uns sehnen. 
Wir hoffen auf Dich, bitte sei uns nahe. Amen.

Michael Salewski

 

27. Oktober

19. Sonntag 

nach Trinitatis 

 

Da wohnt ein 

Sehnen 

tief in uns
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An jedem Tag erleben wir es: 
Wir – die Menschen – gebärden uns wie die Herren der Welt. 
Wir entscheiden, wie wir leben. 
Wir entscheiden, ob wir die Erde 
zerstören oder nicht. 
Wir richten über andere – 
Menschen, Tiere, Pflanzen. 
Wir legen fest, wer oder was gut 
ist oder böse. Wir sprechen frei 
und wir bauen Mauern.

Dabei hat Gott uns diese 
unendliche Freiheit gegeben! 
Sein ist die Welt. 
Wir sind jedoch frei zu hoffen und zu 
glauben und frei zu Trotz und Widerstand. 
So sagt es der Text des Liedes. 
Wir müssen lernen, damit umzugehen. 
Das ist es, was gerade den Menschen heute immer mehr fehlt. 
Freiheit bedeutet auch Verantwortung.

Manch einer mag sagen: Nun, frei oder nicht, alles richtig machen 
können wir sowieso nicht. Das mag stimmen. 
Daher bittet der Text um die Leitung auf dem richtigen Weg, 
damit Hoffnung und Liebe unser Leben dominieren kann 
und nicht die Angst.

Wir beten: 
Gott, Deine Freiheit gibst Du uns. 
Schenke uns die Weisheit, 
mit ihr bewusst und achtsam umzugehen. 
Das bitten wir Dich auch für alles, was Du uns schenkst. 
Führe uns auf dem Weg, der uns zu Dir bringt. 
Amen.

Maria-Ruth Schäfer
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31. Oktober

Reformationsfest 

 

Die ganze Welt 

hast du uns 

überlassen
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So einfach das Lied »Meinem Gott gehört die Welt« auch zunächst 
daher kommt, so groß und schwer fassbar ist sein Inhalt. 
Da heißt es z.B. »Gottes Hände halten mich 
gleich dem Sternlein in der Bahn; 
keins fällt je aus Gottes Plan.« 
Diese einfachen, ungebrochenen 
Aussagen sind irritierend. 
Wegen seiner Eindeutigkeit wirkt 
der Text zunächst simpel. 
Doch sind wir nur Figuren, 
die einen Plan durchführen? 
Werden wir wirklich alle von Gott 
gehalten? - Widerspruch regt sich. 
So eindeutig scheint es nicht zu sein.

Glauben ist eine richtige Herausforderung und 
bedeutet den Zweifeln und rationalen Mahnern, das ein Gott-Ver-
trauen entgegen zu setzen, das kaum zu begründen ist.

Das Lied erinnert daran, wie wir als Kind an Gott glauben 
konnten und Aussagen wie »Wo ich bin, hält Gott die Wacht, 
führt und schirmt mich Tag und Nacht« absolutes Vertrauen ge-
schenkt haben – ohne Zweifel. 
»Meinem Gott gehört die Welt« bedeutet für uns alle die Chance an 
genau dieses bedingungslose Annehmen der Liebe Gottes erinnert 
zu werden, denn genau das brauchen wir, für einen Glauben in 
dieser oft zynischen Erwachsenenwelt voll Zweifel.

Wir beten: 
Lieber Gott, ich danke Dir für mein Leben und bitte Dich, 
dass ich immer wieder zu meinem »Kinderglauben« zurückfinde 
und Dir vertrauensvoll begegnen kann. 
Lass mich offen bleiben für die Wunder dieser Welt. 
Amen.

Ingrid Holst
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3. November

20. Sonntag 

nach Trinitatis

 

Meinem Gott 

gehört die Welt



68

Menschen unterschiedlicher Herkunft werden friedlich 
zusammenleben. Tödliche Waffen werden zu lebensstärkenden 
Ackergeräten. Unglaublich. Wer die Zeitung aufschlägt, 
liest ganz andere Nachrichten. Die Zukunft scheint düster zu sein. 
Jeder schaut auf sich. Der Andere ist keine Bereicherung, 
sondern nur ein ungeliebter Konkurrent.

»Es wird sein in den letzten Tagen« 
ist ein Hoffnungslied. 
Der Landesjugendpfarrer 
Walter Schulz, Jahrgang 1925, 
hat es auf dem Hintergrund 
eigener Erfahrungen mit Krieg 
und Gefangenschaft gedichtet. 
In der Friedensbewegung der DDR 
wurde es zu einem wichtigen Lied. 
Der Text greift auf Bilder zurück, 
die bereits der Prophet Jesaja verkündigt 
hat. Die Worte klingen utopisch. 
Aber für die Bibel und für unseren Glauben ist es eine reale 
Hoffnung.

Die Gemeinde singt ein Hoffnungslied:  
»Kommt herbei! Lasst uns wandeln im Lichte des Herrn!« 
Lasst euch nicht von der Finsternis lähmen! Gebt der Angst vor 
der Zukunft keine Macht über euch! Es ist eben nicht alles grau 
in grau. Es gibt Menschen, die erheben ihre Stimme gegen die 
Gewalt. Da gibt es den Aufruf, ein Friedenslicht anzuzünden.

Wir haben eine Hoffnung: Weil Gott in dieser Welt ist, 
müssen wir nicht resigniert die Hände in den Schoß legen, 
sondern können mutig Frieden leben.

Wir beten: 
Danke Gott, dass Dein Licht mitten in den Gewalttaten 
dieser Welt aufleuchtet. Gib Mut, Friedenszeichen zu setzen. 
Amen.

Werner Jung

10. November

Drittletzter Sonntag 

im Kirchenjahr

 

Es wird sein 

in den letzten Tagen



Versprochen ist versprochen und wird auch nicht gebrochen. 
Ist das wirklich wahr? Viele haben schon erlebt, dass dieses 
Sprichwort eben nicht das hält, was es verspricht. 
Diese Erfahrung hat vermutlich auch 
Rudolf Alexander Schröder, 
der Textdichter des Liedes für 
diese Woche, gemacht. 
Er schreibt seinen Liedtext zur 
Zeit des Nationalsozialismus. 
Eine Zeit, in der die Welt in 
Trümmer zerbricht, 
in der listige Täuschung, Unrecht 
und Missetat herrschen. 
Dieser Welt hält er mit seinem Lied 
als Mitglied der Bekennenden Kirche und 
im Kampf gegen das Regime des Dritten Reiches Gottvertrauen, 
Geduld, Standfestigkeit und eine kämpferische Glaubenshaltung 
entgegen. 
Das Lied will uns Mut machen und Zuversicht schenken. 
Gerade auch jetzt in den letzten Tagen des Kirchenjahres, 
in denen wir an Vergänglichkeit und unsere Begrenztheit erinnert 
werden. Es will uns Mut machen, trotz erfahrener Enttäuschungen, 
gebrochener Versprechen und unserer eigenen Unzulänglichkeit 
ohne Schrecken an unserem Vertrauen und Glauben festzuhalten. 
Gott ist treu und hält sein Versprechen. Er ist alle Tage bei uns und 
hält unsere und alle Zeit in seinen Händen.

Wir beten: 
»Lass mich dein sein und bleiben, du treuer Gott und Herr,
von dir lass mich nichts treiben, halt mich bei deiner Lehr. 
Herr, lass mich nur nicht wanken, gib mir Beständigkeit; 
dafür will ich dir danken in alle Ewigkeit«.  (EG 157)
Amen.

Frank Plewka
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17. November

Vorletzter Sonntag 

im Kirchenjahr

 

Es mag sein, 

dass alles fällt



Tiefe Not hat viele Gesichter: Im Hochwasser verlieren Menschen 
ihre Habe, andere sogar Angehörige. 
Tiefe Not: Hunderte Menschen ertrinken im Mittelmeer. 
Die Untiefen des Meeres haben sie in der Tiefe ihrer Verzweiflung 
geschluckt. Tiefe Not: Eine kurze Nachricht: 
Es ist aus. Ich kann mit Dir 
nicht mehr leben. 
Tiefe Not: Der Befund sieht nicht 
gut aus. Es ist Krebs! 
Tiefe Not: Die Kündigung nach 
jahrelanger Arbeit. 
Die Enttäuschung, wenn die 
Bewerbung erfolglos war. 
Tiefe Not hat viele Gesichter. 
Wie tief sie ist und ob es sich wirk-
lich um tiefe Not handelt, das kann 
niemand für den anderen beurteilen. 
Was für die eine tiefste Verzweiflung ist, wäre für den anderen 
wenigstens schon mal eine Perspektive.

In den Tiefen des Lebens, wenn uns Verzweiflung die Luft 
abschnürt und nichts mehr zu sagen bleibt, ist es ein Segen, 
sich Worte leihen zu können.

Martin Luther hat sich den 130. Psalm zu eigen gemacht: 
»Aus tiefer Not schrei ich zu Dir, Herr, Gott, erhör mein Rufen!« 
Seine tiefe Not: Werde ich vor Gott bestehen? 
Wenn offenkundig wird, wie ich in Schuld oder Selbstgerechtigkeit 
verstrickt bin, die mich aufs Tiefste von Gott trennen. 
In seiner Not wird Luther zur Gnade Gottes geführt. 
Er lernt, daraus zu leben: Bei Gott gilt nichts denn Gnad und Gunst! 
Gott sieht jeden und jede von uns gnädig an, 
als sein geliebtes Kind. Dem ist nichts hinzuzufügen.

Wir beten: 
Gott höre uns und lass uns Deinen Trost hören und annehmen. 
Amen.

Andreas Kunert

20. November

Buß- und Bettag

 

Aus tiefer Not 

schrei ich zu dir
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In diesen Tagen, in denen es mit Macht immer schneller dunkel 
wird, ist der Himmel häufig so grau und verhangen, dass man ihn 
kaum sehen kann. 
Ist überhaupt ein Himmel? 
Der Zugang scheint verschlossen. 
Dabei wäre gerade in diesen 
Zeiten ein sichtbar offener 
Himmel so nötig und täte so 
vielen gut. Mit dem Ende des 
Kirchenjahres geht auch das 
Gedenken an unsere 
Verstorbenen einher. 
Viele, mit denen wir vor noch nicht 
allzu langer Zeit fröhlich zusammen 
waren, sind nicht mehr unter uns. 
Viele Plätze bleiben leer. 

Ist der Himmel für sie offen gewesen? Und was ist mit uns? 
Werden wir uns sehen? Der Himmel, der jetzt über uns erscheint, 
ist nicht der Ort Gottes. Das wissen wir. Und doch ist auch der 
graue Novemberhimmel ein Symbol für Gottes Anwesenheit. 
Denn auch der dunkle und verhangene Himmel spannt sich über 
unser Leben aus und umschließt es ganz. 
Auch dann, wenn wir traurig oder bekümmert sind.

Wie wird der Himmel einst sein bei Gott? – Wer weiß das schon? 
Aber wir werden umfangen sein von der Liebe und Zuneigung 
Gottes, wie wir sie schon hier in wechselseitigem Trost und 
gelebter Freundlichkeit erfahren. 
Das ist sicher: Gott wird abwischen alle Tränen von unseren 
Augen. Denn er spricht: Siehe, ich mache alles neu. Amen.

Wir beten: 
Sei bei uns, Gott, wenn uns das Leben entgeht 
und wir allein von Dir gehalten werden können. 
Öffne uns Deinen Himmel und bewahre uns in Ewigkeit. Amen.

Maximilian Heßlein
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24. November

Letzter Sonntag 
im Kirchenjahr 

Ewigkeitssonntag 
 

Der Himmel, der ist, 

ist nicht der Himmel, 

der kommt
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»Wie soll ich dich empfangen?« Ja, wie nun? 
Kommt da jetzt wirklich jemand, den wir empfangen sollten? 
Und wenn ja, wann? Und wo genau? 
Die Andacht ist doch schon vor 
Monaten geschrieben, mitten in der 
Thüringer Provinz. Was hat das 
nun heute mit uns hier zu tun? 
Und wenn jetzt doch jemand 
kommen sollte, wie könnten wir 
den erkennen? Es kommen ja 
so viele zu uns, ob wir die nun 
empfangen wollen oder nicht. 
Sie sind einfach da. Mitten unter 
uns. Da fällt es uns nicht leicht, 
Hosianna zu rufen. Da fragen wir uns schon: 
»Wie soll ich dich empfangen?« Was ändert sich alles für uns? 
Können wir so weiter leben wie gewohnt? Dass diese Leute zu uns 
kommen, das hat etwas mit uns zu tun. Wir müssen sie ja 
empfangen. Wir müssen sie integrieren, so gut es geht.

Viele von uns nehmen sich Zeit, für die Menschen da zu sein, 
die da plötzlich mitten unter uns sind. Wir lassen uns ein auf das 
Fremde, Ungewohnte. Irgendwie. Auch wenn es schwer fällt. 
Psalmen und grüne Zweige sind da eher selten. Stattdessen Zeit, 
Kraft, Mühe, Ängste, Sorgen. Das sind die, die zu uns kommen.

Ob da der dabei ist, von dem Paul Gerhard schreibt, von dem wir 
singen? Wo ist der, um den es in dem Lied gehen soll? 
Wen sollen wir empfangen? Ist es der, der gesagt hat: 
»Was du getan hast einem dieser meiner geringsten Schwestern 
und Brüder, das hast du mir getan«?

Wir beten: 
Herr, öffne unsere Herzen für Dich, 
wie auch immer Du uns begegnest. 
Amen.

Steffen Pospischil
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1. Dezember

1. Sonntag 
im Advent 

 
Wie soll ich dich 

empfangen?
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Die Uhr tickt. Ich bin immer erreichbar. Hasten ist die tägliche Not. 
Ich habe keine Zeit. Als ob Zeit ein Rohstoff ist, von dem man nie 
genug hat. In der Nacht finde ich keine Ruhe. Das ist normal, 
denn immer ist irgendetwas wichtig. 49 Wochen im Jahr sind 
vergangen. Sie sind im Flug vergangen. Völlig überraschend ist 
Adventszeit. Ich habe keine Zeit. 
Dem steht entgegen: Es kommt die 
Zeit, in der Träume sich erfüllen. 
Träumen, das heißt ruhen, 
nicht hasten, das heißt 
schweigen, nicht lärmen, 
das heißt nachdenken, 
wünschen, innehalten. 
Hoffnungen werden 
ausgesprochen: wenn Friede und 
Freude und Gerechtigkeit die Kreatur 
erlösen. Hier sind wir alle gefordert 
nachzudenken, uns Zeit zu nehmen. Friede heißt für uns, 
ohne große Umschweife: die Zeit der Freundschaft, die Zeit der 
Geborgenheit, die Geborgenheit in Gott. Freude beschreibt das 
gute Gefühl, welches wir durch Freundschaft und Geborgensein 
geschenkt bekommen. Es liegt an jedem Einzelnen, sich Zeit zu 
nehmen, um Freundschaft zu pflegen und Geborgenheit zu 
schenken. Reichen wir uns gegenseitig die Hand und verhelfen 
dem zarten Geschöpf Gerechtigkeit zum Erfolg. Schwelgen wir 
nicht mit Eitelkeit in unserer eigenen Gerechtigkeit. Gehen wir 
gemeinsam den Weg des Lebens. Lassen wir uns von Gott in 
seiner Gerechtigkeit an die Hand nehmen und ringen um die 
Versöhnung der Familien, der Nachbarn, der Völker. Es ist Advent.

Wir beten: 
Segne unser Tun. Amen.

Es kommt die Zeit, in der die Träume sich erfüllen, 
wenn Friede und Freude und Gerechtigkeit die Kreatur erlöst. 
Dann gehen Gott und die Menschen Hand in Hand.

 
Frank Paqué

 

8. Dezember

2. Sonntag 

im Advent

Es kommt die Zeit, 

in der die Träume 

sich erfüllen



Adventszeit – Licht im Dunkel! Davon singen wir: 
»Die Nacht ist vorgedrungen, der Tag ist nicht mehr fern. 
So sei nun Lob gesungen 
dem hellen Morgenstern!« 
Verfasst wurden diese Worte von 
Jochen Klepper, einem Mann, 
der im tiefsten Dunkel deutscher 
Geschichte lebte: 
Verheiratet war er mit einer 
Jüdin. Als im Jahr 1942 die 
Ausreise seiner Frau und seiner 
Tochter ins Ausland verweigert 
wurde, nahm er sich gemeinsam mit 
seiner Familie das Leben. 
Vier Jahre vor seinem Tod schrieb er das 
Adventslied von der Nacht, die vorgedrungen ist, das Lied vom 
rettenden Licht in der Nacht des Weinens. Und er wusste, welchen 
Namen dieses Licht trägt: Jesus Christus. In ihm kommt Gott als 
Licht in das Dunkel der Welt. Aber auch dieses göttliche Licht kann 
nicht verhindern, dass es weiter Nacht gibt: »Noch manche Nacht 
wird fallen auf Menschenleid und -schuld.« Das Licht des Advents 
macht nicht alles hell, aber lässt unser Leben in neuem Licht 
erscheinen: »Es wandert nun mit allen der Stern der Gotteshuld.« 
Das wusste auch Jochen Klepper. Kurz vor seinem Tod schrieb er: 
»Wir sterben nun – über uns steht in den letzten Stunden das Bild 
des segnenden Christus. In dessen Anblick endet unser Leben.« 
In allem Dunkel der Welt verzweifelt und doch getröstet leben – 
das ist Leben im Advent! Und manchmal besteht dieser Trost – 
wie bei Jochen Klepper – nur noch in der adventlichen Erwartung, 
nach dem Tod aufgehoben zu werden von den segnenden Händen 
Christi.

Wir beten: 
Gott, wir singen die Lieder des Advents, im Dunkel der Welt, 
doch mit froher Stimme; in mancher Nacht, die uns umgibt. 
Doch in Deinem Licht. Amen.

Ulrich Fischer
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15. Dezember

3. Sonntag 

im Advent

 

Die Nacht 

ist vorgedrungen



76



Das Lied hat eine starke Melodie. Sie hat uns etwas zu sagen, 
diese Melodie. Sie beginnt mit einem Moll-Dreiklang, mit einer Bitte: 
»O komm, o komm, du Morgenstern!« 
Und sie führt in einen Dur-Dreiklang, 
in den Jubel: »Freut euch, freut euch, 
der Herr ist nah!«

[Wenn möglich, die zitierte Lied-
Zeile jeweils einstimmig singen 
oder spielen.]

Moll und Dur: 
Beides gehört zusammen. 
Auch in unserem Glauben. 
Und in unserem Leben. 
Beides gehört dazu: Die Bitte genauso 
wie der Jubel. Die Sehnsucht genauso wie die Freude. 
Das Dunkel unsrer Nacht genauso wie das Licht des Advents.

Wo gehören wir hin? Unser Platz als Christen ist bei beiden: bei 
denen, die lauthals jubeln, und bei denen, die voll Sehnsucht bitten. 
Bei denen, 
die sich auf Weihnachten freuen, und bei denen, die stumm an 
den Gräbern stehen. Bei denen, die sich über die Geburt eines 
Kindes freuen, und bei denen, die auf ein Kind vergeblich hoffen.

Gott kommt zu beiden: Zu den Fröhlichen und zu den Traurigen. 
Gott kommt zu uns. Singen wir davon! 
Die Melodie führt uns aus dem Moll ins Dur. 
Aus der Sehnsucht in den Jubel: 
»Freut euch, freut euch, der Herr ist nah!«

Wir beten: 
Allmächtiger Gott, barmherziger Vater, 
wir kommen zu Dir mit unserer Sehnsucht und mit unserer Freude. 
Wir vertrauen darauf: Du kommst zu uns. Halleluja!

Christian Kollmar

22. Dezember

4. Sonntag 

im Advent

 

O komm, o komm, 

du Morgenstern
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Nachdem die Engel sie verlassen hatten, beschlossen die Hirten: 
»Kommt, wir gehen nach Bethlehem. Wir wollen sehen, was dort 
geschehen ist und wovon Gottes Engel 
gesprochen hat.« 
Friedrich Heinrich Ranke, der 1824 
sein zweites Theologisches 
Examen in Ansbach absolvierte, 
schrieb in dieser Zeit den Choral 
»Herbei, o ihr Gläub‘gen...« 
nach dem lateinischen Lied 
»Adeste fideles«. 
Ein Choral, der die Freude eines 
Christen zum Ausdruck bringt. 
Dorthin gehen – gedanklich und in 
emotionaler Freude – wo das ewige Leben 
für uns Menschen seinen Ursprung hat. 
Zu Jesus Christus, dem menschgewordenen Gott. Zu ihm, 
der unsere Schuld getragen hat. Der unser Befreier geworden ist.

Diese Ermutigung in dem Lied von Friedrich Heinrich Ranke 
bekommt für uns Christen wieder neue Bedeutung. 
In einer Welt, die von Unruhe, Kriegen, Menschenverachtung und 
Unsicherheiten gezeichnet ist. Hin zu dem König der Ehren. 
Zu dem, der unser Leben in seinen Händen hält. 
Das macht unseren Glauben als Christen aus. 
Als Solche, die sich Gott anvertraut haben und ihm ihr ganzes 
Leben schenken. Jede Strophe des Chorals endet mit dem Refrain: 
»O lasset uns anbeten . . . den König.« 
Diese Anbetung in der Weihnachtszeit lässt uns die Nähe Jesu 
erleben, und wir können sie wohltuend aufnehmen.

Wir beten: 
Unser liebender Herr und Freund Jesus Christus. 
Du bist auf unsere Ebene gekommen, 
damit wir Dich in Deiner Liebe verstehen. Amen.

Hans-Joachim Scheithauer

25. Dezember

1. Weihnachtstag

 

Herbei, 

o ihr Gläub‘gen
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Ein Kind ist geboren, was für eine Freude! Ja, wir wollen es lieben, 
dieses Kindelein. Es soll wachsen und gedeihen. 
Ein Kleinkind schön und lieblich zu finden, 
ist eigentlich leicht. Doch das 
Kindlein in der Krippe zu 
Bethlehem wird ja nicht ein holder 
Knabe im lockigen Haar bleiben. 
Wenn ein Kind heranwächst, 
wird es auch so manches infrage 
stellen. Das erleben alle Eltern. 
Johannes der Täufer hat von ihm 
gesagt: »Er muss wachsen, ich 
aber muss abnehmen« (Joh. 3,30). 
Das bedeutet, dass ich eingeladen bin, 
dem Jesuskind immer mehr Raum in meinem 
Leben zu geben.

Wir sind eingeladen, nicht nur dieses Kind zu lieben, wie es am Tag 
seiner Geburt ist, sondern auch in der Zukunft, wenn es größer 
und erwachsen sein wird. 
Doch dieses Kind ist nicht nur dazu bestimmt, geliebt zu werden, 
sondern auch zu lieben. Durch dieses Kind drückt Gott seine Liebe 
für uns aus. Diese Liebe will auch in uns wachsen und immer mehr 
Platz einnehmen, so dass wir als geliebte Menschen gedeihen und 
wachsen können. Diese Liebe kann sich aber nur verwirklichen, 
wenn wir uns auf dieses Liebesverhältnis einlassen: 
also Jesus zu lieben und sich von ihm lieben zu lassen.

Wir beten: 
Herr, Dich wollen wir lieben. 
Komm und zieh bei uns ein, damit wir Dich empfangen 
und Dir Platz in unserem Leben geben können. 
Danke, dass Deine Liebe zu uns an Weihnachten 
so besonders zum Ausdruck kommt. Amen.

Marc Hoff

26. Dezember

2. Weihnachtstag 
 

Zu Bethlehem 

geboren
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Kurz nach Weihnachten – eine Zeit, um innezuhalten. 
Die Zeit »zwischen den Jahren« sind Tage, in denen bei vielen von 
uns der gewohnte Alltag noch nicht wieder 
Einzug gehalten hat. 
Die Weihnachtslieder, vor ein paar 
Tagen intensiv musiziert, klingen 
nach. Paul Gerhardts »Fröhlich 
soll mein Herze springen« ergreift 
mich immer wieder neu. 
Die energiegeladene Melodie von 
Johann Crüger begleitet das vom 
Dichter gewählte Versmaß mit den 
Langzeilen und den eingeschobenen 
Kurzzeilen. 
Die Melodie startet gemäßigt vom Grundton 
bis zur Quinte. 
Sie tastet sich langsam höher und erreicht gegen Ende – 
gut vorbereitet – den höchsten Melodieton auf der Oktave. 
Beschwingte Weihnachtsfreude lässt uns der Einladung mit dem 
Text in den Strophen 5 und 6 folgen. 
Der Dichter nimmt uns mit wie auf einer Wallfahrt und zieht mit 
uns anbetend und bewundernd um die Krippe. 
Er erzählt dabei, was das Christuskind für die Welt, 
für die Menschen und für ihn persönlich bedeutet. 
Er zeigt uns mit seiner bilderreichen und lebendigen Sprache, 
wie ihn das Kind in der Krippe in seinen Bann zieht. 
Ein Kind, das ein bewegtes Leben vor sich hat.

Wir beten: 
»Ei so kommt und lasst uns laufen,
stellt euch ein, groß und klein, 
eilt mit großen Haufen! 
Liebt den, der vor Liebe brennet; 
schaut den Stern, der euch gern 
Licht und Labsal gönnet.« Amen.

Ulrich Dieckmann

 

29. Dezember

1. Sonntag 

nach Weihnachten

 

Fröhlich soll 

mein Herze 

springen
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Welch ein Text liegt diesem Lied zugrunde! Ein geistliches Gedicht 
voll poetischer Kraft, das allein beim Lesen zu Herzen geht. 
Dann der Kontext, in dem diese Worte 
entstanden: Dietrich Bonhoeffer, Pfarrer 
und Gegner des Nazi-Regimes, 
hat sie im Gefängnis im Dezember 
1944 verfasst im Weihnachtsgruß 
an seine Verlobte 
Maria von Wedemeyer.

Inzwischen gehört dieses Gedicht 
zu den bekanntesten theologi-
schen Texten des 20. Jahrhunderts 
und begleitet Menschen auf ihren 
Lebenswegen. Und es ist ein Lied gewor-
den. Mehr als 70 Komponisten sind bekannt, 
die sich mit dem Lied beschäftigt haben, und es ist wohl noch nicht 
entschieden, welche Melodie sich schließlich durchsetzen wird.

Manche schwören auf die von Siegfried Fietz, die an der Popular-
musik orientiert ist. Für viele die einzig denkbare zu diesem Text.

Das Evangelische Gesangbuch hat sich für die 1959 entstandene 
Melodie von Otto Abel entschieden. Sie ist eher an traditioneller 
kirchenmusikalischer Tonsprache orientiert. Die Melodieteile, 
die die Erfahrungswelt der Menschen ausdrücken, beginnen ihre 
Linie von unten her. Im Gegensatz dazu: Von oben fließt die 
Melodielinie, deren Worte uns Menschen die Gegenwart Gottes 
zusagen in unsere irdische Welt hinab. 
Gott ist da – im Zweifel, in der Angst, in der größten Not.

Wir beten: 
»Von guten Mächten wunderbar geborgen
erwarten wir getrost, was kommen mag. 
Gott ist mit uns am Abend und am Morgen 
und ganz gewiss an jedem neuen Tag«.

So segne Gott unsere Wege vom alten ins neue Jahr. Amen.

 
Jens Paret

 

31. Dezember

Altjahrsabend

 

Von guten Mächten 

treu und still 

umgeben
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Christian Kollmar, 
Landesposaunenpfarrer der Sächsischen 
Posaunenmission 
und Dozent für die theologischen Fächer 
an der Hochschule für Kirchenmusik in Dresden

Die
Wochen-

lieder



Die Wochenlieder: Tradition und Erneuerung

Am 1. Advent 2018 wurde sie eingeführt: die erneuerte evan- 
gelische »Ordnung für gottesdienstliche Texte und Lieder«. 
Ja, zur Leseordnung gehören immer auch die Wochenlieder. 
Denn liturgisch gehört das Wochenlied von Haus aus in den 
Verkündigungsteil des Gottesdienstes, zu den biblischen 
Lesungen. 
Wochenlieder verkündigen. Sie besingen, was die Lesungen 
besagen. Schauen wir einmal, was eigentlich neu ist an der 
erneuerten Reihe der Wochenlieder. 
Dafür ist es gut, wenn wir zunächst einen Blick in die Geschichte 
werfen.

1.	Das »Graduallied« (Reformationszeit)

Dass im Gottesdienst die Lesungen durch Gesang gerahmt 
werden, ist eine ganz ursprüngliche liturgische Tradition. 
So entwickelte sich im Mittelalter der »Stufengesang« 
(das »Graduale« von lateinisch »gradus« = »Stufe«): 
Zwischen der Lesung aus dem Alten Testament und der Lesung 
der Epistel wurde auf den Stufen zum Lesepult ein Gesang ange-
stimmt. 
Im Laufe der Zeit wurde dieser Stufengesang immer kunstvoller 
ausgestaltet.

Bei der Erneuerung des Gottesdienstes in der Reformationszeit 
hielt Martin Luther liturgisch an der Form der Messe fest. 
Aber er gab viele Gesänge, die bislang den Priestern und Profis 
vorbehalten waren, der ganzen Gemeinde: Sie sollte – als mün-
dige Gemeinde – im Gottesdienst auch selbst den Mund auftun! 
So wurde auch der Stufengesang des Klerus zum Stufenlied der 
Gemeinde.

Das Graduallied (Stufenlied) gehört zu den Lesungen. 
Ein schönes Beispiel für eine liturgische Reihe von Liedern, 
die sich inhaltlich unmittelbar auf das Evangelium beziehen, 
ist eine Sammlung aus dem Jahr 1560 von Nikolaus Herman, 
Kantor im böhmischen Joachimsthal: 
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»Die Sonntagsevangelia über das ganze Jahr, in Gesänge verfasset, 
für die Kinder und christlichen Hausväter«. 
Ein bekanntes Beispiel daraus ist etwa das Weihnachtslied »Lobt 
Gott, ihr Christen, alle gleich« (EG 27).

2.	Das »Wochenlied« (20. Jahrhundert)

Die Idee des Wochenlieds knüpft an die Tradition des Gradual- 
liedes an, ist selbst aber noch verhältnismäßig jung. 
Sie entstand im Zuge der liturgischen Erneuerungsbewegung 
seit den 1920er Jahren. Die Idee war, den gottesdienstlichen 
Texten, die von Sonntag zu Sonntag wechseln (dem sogenannten 
Proprium, wie den Psalmen, Lesungen, Predigttexten), jeweils 
ein Wochenlied und einen Wochenspruch an die Seite zu stellen. 
Im Jahre 1948 gab der Verband evangelischer Kirchenchöre den 
ersten offiziellen Wochenliedplan heraus. Von hier aus setzte sich 
die Idee des Wochenliedes durch und fand schließlich Eingang in 
die kirchlichen Ordnungen der gottesdienstlichen Lesungen.

Die konkrete Auswahl der Wochenlieder war allerdings von 
Beginn an umstritten. Die meisten Lieder stammten aus der Zeit 
der Reformation und unmittelbar danach – sprachlich und 
melodisch sind diese Lieder nicht immer sehr eingängig. 
Das kann man gerade befürworten für eine Reihe vorgegebener 
Lieder, die im Laufe der Jahre ein Repertoire in den Gemeinden 
bilden. 
Man kann es auch kritisch sehen, wie eine Liste von leichter 
singbaren Ausweichliedern zeigt, die vom Verband der 
Kirchenchöre 1970 herausgegeben wurde. 
Die letzte größere Revision der Leseordnung (1977/78) brachte 
im Blick auf die Wochenlieder allerdings keine grundlegende 
Neuerung. Das ist dieses Mal anders:

3.	Revision vorläufig: Der »Entwurf zur Erprobung« 2014

Bereits 2011 beschlossen die Evangelischen Kirche in Deutsch-
land (EKD), die Union Evangelischer Kirchen (UEK) und die 
Vereinigte Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands (VELKD) 
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eine grundlegende, wenn auch moderate Revision der »Ordnung 
der gottesdienstlichen Lesungen und Predigttexte«. 
So wurde 2014 ein »Entwurf zur Erprobung« herausgegeben: 
Die Erfahrungen, die die Gemeinden und Landeskirchen mit 
diesem Entwurf in der Praxis machen würden, konnten und sollten 
rückgemeldet und eingearbeitet werden.

In diesem Entwurf wurden viele der bisherigen Wochenlieder 
übernommen, etliche durch andere und neue Lieder ersetzt. 
Vor allem aber wurde auch eine neue Konzeption von Wochen- 
liedern zur Erprobung gegeben. Das wird im Vorwort des 
»Entwurfs zur Erprobung« auch gut erläutert. 
Von den Grundlinien seien hier vier erwähnt:

•	 Die Lieder stammen ausgewogen aus allen Epochen 
	 (im Blick auf Musik und Frömmigkeit), 
	 ohne Schwerpunkt auf dem Liedgut der Reformationszeit.

•	 Bevorzugt werden bekannte und gern gesungene Lieder, 
	 im Gegensatz zu »sperrigen« Melodien und Texten.

•	 Es gibt für jeden Sonntag gleichrangig zwei Wochenlieder, 
	 von denen eines über den Stammteil des EG hinausgehen kann.

•	 Idealerweise werden auch beide Wochenlieder eines 
	 Sonntags im Gottesdienst gesungen; 
	 der liturgische Ort, an dem die Wochenlieder gesungen werden, 
	 ist nicht von vornherein (auf den Verkündigungsteil des 
	 Gottesdienstes hin) festgelegt.

4.	Revision endgültig: Die neue Ordnung 2018

Seit Beginn des neuen Kirchenjahrs im Advent 2018 gilt nun die 
neue »Ordnung gottesdienstlicher Texte und Lieder«. 
Für Hinweise und Erläuterungen dazu sei Dr. Stephan Goldschmidt 
gedankt, der als Leiter des Gottesdienstreferats der EKD 
die Revision maßgeblich mitgestaltete.

In die neue Ordnung sind auch die Rückmeldungen eingeflossen, 
die Gemeinden, Einzelne, Gremien und Landeskirchen aus ihrem 
praktischen Umgang mit dem »Entwurf zur Erprobung« 2014/15 
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gaben. Natürlich waren diese Rückmeldungen nicht einheitlich, 
dennoch lassen sich Mehrheiten erkennen. Die Grundlinien der 
neuen Wochenliedordnung, wie sie nun eingeführt wird, greifen 
das auf. Wiederum seien vier dieser Grundlinien erwähnt:

•	 Die Lieder stammen ausgewogen aus allen Epochen 
	 (im Blick auf Musik und Frömmigkeit), 
	 dabei ist auch der mehrheitlich rückgemeldete Wunsch nach 
	 einem höheren Anteil neuer geistlicher Lieder berücksichtigt.

•	 Hinter der Auswahl der Wochenlieder steht nicht (mehr) die 
	 Frage, ob ein Lied bekannt ist und gern gesungen wird, 
	 sondern ob es gut singbar ist. 
	 Zu den Wochenliedern gehören sowohl neue als auch 
	 alte Lieder, die (noch) nicht unbedingt bekannt, 
	 aber gut zu singen sind.

•	 Beibehalten und verstärkt ist der Ansatz der Revision, 
	 dass es für jeden Sonntag zwei Wochenlieder gibt, 
	 von denen eines über den Stammteil des EG hinausgehen 
	 kann. 

•	 Anders als im »Entwurf zur Erprobung« ist für die Wochenlieder 
	 wieder ein bestimmter liturgischer Ort vorgesehen, 
	 nämlich der Verkündigungsteil des Gottesdienstes. 
	 Dies setzt die Tradition von Gradual- und Wochenlied fort. 
	 (Kanons, Singsprüche oder Eingangslieder erscheinen dafür 
	 weniger geeignet und sind nicht mehr als Wochenlieder 
	 vorgesehen.)

Auch in der Gestaltung des Kirchenjahres gibt es übrigens eine 
Neuerung, die sachlich und ökumenisch nur zu begrüßen ist: 
Künftig reichen die »Sonntage nach Epiphanias« (mit ihnen endet 
der Weihnachtsfestkreis) immer bis zum 2. Februar, dem Tag der 
»Darstellung des Herrn« (Lichtmess) – unabhängig davon, 
ob Ostern in einem Jahr früh oder spät liegt. 
Die sich anschließenden »Sonntage vor der Passionszeit« 
schwanken dann in ihrer Anzahl, je nach frühem oder spätem 
Ostertermin.
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5. Der neue Wochenliedplan in der Praxis

Die Woche beginnt mit dem Sonntag, und für jeden Sonntag gibt 
es zwei »Lieder der Woche« (sowie für jeden Festtag zwei »Lieder 
des Tages«).

Wo finde ich nun die neue Reihe der Wochenlieder? 
Natürlich ist sie Teil des neuen Lektionars, das seit Advent 2018 
in den Gemeinden in Gebrauch ist. 
Daneben steht der neue Wochenliedplan auch als PDF zum 
Download bereit 
(z.B. www.velkd.de/gottesdienst/perikopenrevision.php).

Und wie komme ich an diejenigen neuen Wochenlieder, die nicht 
in den Gesangbüchern stehen, die meine Gemeinde verwendet? 
Dafür gibt es ein Zusatzheftchen: 
»Lieder und Psalmen für den Gottesdienst. Ergänzungsheft zum 
Evangelischen Gesangbuch« – Abkürzung: »EG.E«. 
Dieses Heft enthält (zusammen mit den Wochenpsalmen) 
diejenigen Wochenlieder, die über den Stammteil des Evangeli-
schen Gesangbuchs hinausgehen – von EG.E 1 bis EG.E 32.

Schließlich: Wo findet mein Posaunenchor zu diesen Liedern 
vierstimmige Sätze? 
Dafür hat der Musikausschuss des EPiD e.V. 
(Evangelischer Posaunendienst in Deutschland) 
ein Heft für Posaunenchöre erarbeitet: eben mit Sätzen zu 
denjenigen Liedern, die über den Stammteil des EG hinausgehen. 
Es ist im Strube Verlag erschienen. 

Ein Wort noch zur Gestaltung des Wochenlieds. 
Auch nach der neuen Ordnung gilt: Mit dem Wochenlied nimmt 
die Gemeinde das biblische Thema des Sonntags auf. 
Ja, Wochenlieder sind Verkündigungslieder! 
Insofern besteht eine gute Möglichkeit darin, nicht nur zwei oder 
drei Strophen des Wochenliedes zu singen, sondern einen 
größeren Bogen zu spannen. Natürlich soll das Singen vieler 
Strophen aber auch nicht ermüden. Dafür eignet sich die Praxis, 
die Strophen abwechselnd (»alternatim«) zu singen: 
Chor und Gemeinde wechseln einander ab. Oder die Begleitung 
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durch Posaunenchor und durch Orgel wechselt sich ab. 
Und warum sollte zwischendurch nicht auch einmal eine 
a-cappella-Strophe der Gemeinde erklingen oder eine 
instrumentale Posaunenchorstrophe zum Mitlesen für die 
Gemeinde? 
Sicherlich finden Sie noch andere Varianten zum Spielen und 
Singen. Wer es ausprobiert, wird merken, wie schön es ist. 

Die Wochenlieder sind unseren Gottesdiensten vorgegeben. 
Über die Jahre schaffen und erhalten sie so ein Repertoire an 
Gesängen, das allen gemein ist, die sie singen. 
Dieser Schatz ist nun erneuert. Die neue Reihe der Wochenlieder 
hält viele alte Lieder lebendig und setzt zugleich neue Akzente. 
Beides hält uns lebendig, wo wir uns darin einüben: 
Lasst uns singen und spielen!
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Liturgischer
Kalender

2019

Spr	 = 	 Wochenspruch

Ps	 = 	 Wochenspalm

Ev	 = 	 Lesung aus dem Evangelium

Ep	 = 	 Epistel, Lesung aus den Briefen

AT	 = 	 Lesung aus dem Alten Testament

WL	 =	 Wochenlieder

		  Es sind hier die Nummern 
		  im Evangelischen Gesangbuch (EG) 
		  und im Ergänzungsband zum EG (EG.E) 
		  angegeben. 
		  Weitere Fundstellen sind zu finden 
		  in der Übersichten 
		  ab Seite 124 und ab Seite 130.
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Neujahr – 1. Januar 2019

Spr:	 Jesus Christus gestern und heute 
	 und derselbe auch in Ewigkeit. (Hebr 13, 8)

Ps:	 Ps 8,2-10 
Ev:	 Lk 4,16-21 
Ep:	 Jak 4,13-15 
AT:	 Jos 1, 1-9 
WL:	 EG 64	 Der du die Zeit in Händen hast 
	 EG.E 23	 Du bist der Weg und die Wahrheit

Epiphanias – 6. Januar 2019

Spr:	 Die Finsternis vergeht, und das wahre Licht scheint schon. 
	 (1. Joh 2, 8b)

Ps:	 Ps 72, 1-3.10-12.17b-19 
Ev:	 Mt 2, 1-12 
Ep:	 Eph 3, 1-7 
AT:	 Jes 60, 1-6 
WL:	 EG 64	 Der du die Zeit in Händen hast 
	 EG.E 23	 Du bist der Weg und die Wahrheit

1. Sonntag nach Epiphanias – 13. Januar 2019

Spr:	 Denn welche der Geist Gottes treibt, 
	 die sind Gottes Kinder. (Röm 8, 14)

Ps:	 Ps 89, 2-5.27-30 
Ev:	 Mt 3, 13-17 
Ep:	 Röm 12, 1-8 
AT:	 Jes 42, 1-9 
WL:	 EG 68	 O lieber Herre Jesu Christ 
	 EG 410	 Christus, das Licht der Welt
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2. Sonntag nach Epiphanias – 20. Januar 2019

Spr:	 Von seiner Fülle haben wir alle genommen 
	 Gnade um Gnade. (Joh 1, 16)

Ps:	 Ps 105, 1-8 
Ev:	 Joh 2, 1-11 
Ep:	 1. Kor 2, 1-10 
AT:	 2. Mose 33, 18-23 
WL:	 EG 74	 Du Morgenstern, du Licht vom Licht 
	 EG 398	 In dir ist Freude

3. Sonntag nach Epiphanias – 27. Januar 2019

Spr:	 Und es werden kommen von Osten und von Westen, 
	 von Norden und von Süden, 
	 die zu Tisch sitzen werden im Reich Gottes. (Lk 13, 29)

Ps:	 Ps 86, 1-2.5-11 
Ev:	 Mt 8, 5-13 
Ep:	 Röm 1, 13-17 
AT:	 2. Kön 5, (1-8)9-15(16-18)19a 
WL:	 EG 293	 Lobt Gott den Herrn, ihr Heiden all 
	 EG.E 13	 In Christus gilt nicht Ost noch West

Letzter Sonntag nach Epiphanias – 3. Februar 2019

Spr:	 Denn siehe, Finsternis bedeckt das Erdreich 
	 und Dunkel die Völker; aber über dir geht auf der HERR, 
	 und seine Herrlichkeit erscheint über dir. (Jes 60, 2)

Ps:	 Ps 97 
Ev:	 Mt 17, 1-9 
Ep:	 2. Kor 4, 6-10 
AT:	 2. Mose 3, 1-8a(8b.9)10(11-12)13-14(15) 
WL:	 EG 67	 Herr Christ, der einig Gotts Sohn 
	 EG 450	 Morgenglanz der Ewigkeit
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4. Sonntag vor der Passionszeit – 10. Februar 2019

Spr:	 Kommt her und sehet an die Werke Gottes, 
	 der so wunderbar ist in seinem Tun 
	 an den Menschenkindern. (Ps 66, 5)

Ps:	 Ps 107, 1-2.23-32 
Ev:	 Mk 4, 35-41 
Ep:	 2. Kor 1, 8-11 
AT:	 Jes 51, 9-16 
WL:	 EG 244	 Wach auf, wach auf, ʼs ist hohe Zeit 
	 EG.E 21	 Stimme, die Stein zerbricht

Septuagesimä – 17. Februar 2019

Spr:	 Neige deine Ohren, mein Gott, und höre, 
	 tu deine Augen auf und sieh an unsere Trümmer 
	 und die Stadt, die nach deinem Namen genannt ist. 
	 Denn wir liegen vor dir mit unserm Gebet 
	 und vertrauen nicht auf unsre Gerechtigkeit, 
	 sondern auf deine große Barmherzigkeit. (Dan 9, 18)

Ps:	 Ps 31, 20-25 
Ev:	 Mt 20, 1-16 
Ep:	 Phil 2, 12-13 
AT:	 Jer 9, 22-23 
WL:	 EG 342	 Es ist das Heil uns kommen her 
	 EG 452	 Er weckt mich alle Morgen

Sexagesimä– 23. Februar 2019

Spr:	 Solange es heißt: »Heute, wenn ihr seine Stimme hört, 
	 so verstockt eure Herzen nicht, 
	 wie es bei der Verbitterung geschah.« (Hebr 3, 15)

Ps:	 Ps 119, 89-92.103-105.117 
Ev:	 Lk 8, 4-8(9-15) 
Ep:	 Hebr 4, 12-13 
AT:	 Jes 55, (6-7)8-12a 
WL:	 EG 196	 Herr, für dein Wort sei hoch gepreist 
	 EG 199	 Gott hat das erste Wort



Estomihi – 3. März 2019

Spr:	 Er nahm aber zu sich die Zwölf und sprach zu ihnen: 
	 Seht, wir gehen hinauf nach Jerusalem, 
	 und es wird alles vollendet werden, 
	 was geschrieben ist durch die Propheten 
	 von dem Menschensohn. (Lk 18, 31)

Ps:	 Ps 31, 2-6.8-9.16-17 
Ev:	 Mk 8, 31-38 
Ep:	 1. Kor 13, 1-13 
AT:	 Amos 5, 21-24 
WL:	 EG 401	 Liebe, die du mich zum Bilde 
	 EG.E 3	 Wir gehn hinauf nach Jerusalem

Invokavit – 10. März 2019

Spr:	 Dazu ist erschienen der Sohn Gottes, 
	 dass er die Werke des Teufels zerstöre. (1. Joh 3, 8b)

Ps:	 Ps 91, 1-6.9-12 
Ev:	 Mt 4, 1-11 
Ep:	 Hebr 4, 14-16 
AT:	 1. Mose 3, 1-19(20-24) 
WL:	 EG 347	 Ach bleib mit deiner Gnade 
	 EG 362	 Ein feste Burg ist unser Gott

Reminiscere – 17. März 2019

Spr:	 Gott aber erweist seine Liebe zu uns darin, 
	 dass Christus für uns gestorben ist, 
	 als wir noch Sünder waren. (Röm 5, 8)

Ps:	 Ps 25, 1-9 
Ev:	 Joh 3, 14-21 
Ep:	 Röm 5, 1-5(6-11) 
AT:	 Jes 5, 1-7 
WL:	 EG 94	 Das Kreuz ist aufgerichtet 
	 EG 96	 Du schöner Lebensbaum des Paradieses
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Okuli – 24. März 2019

Spr:	 Jesus aber sprach zu ihm: 
	 Wer die Hand an den Pflug legt und sieht zurück, 
	 der ist nicht geschickt für das Reich Gottes. (Lk 9, 62)

Ps:	 Ps 34, 16-23 
Ev:	 Lk 9, 57-62 
Ep:	 Eph 5, 1-2(3-7)8-9 
AT:	 1. Kön 19, 1-8(9-13a) 
WL:	 EG 391	 Jesu, geh voran 
	 EG.E 22	 Kreuz, auf das ich schaue

Lätare – 31. März 2019

Spr:	 Wahrlich, wahrlich, ich sage euch: 
	 Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt und erstirbt, 
	 bleibt es allein; 
	 wenn es aber erstirbt, bringt es viel Frucht. (Joh 12, 24)

Ps:	 PS 84, 2-13 
Ev:	 Joh 12, 20-24 
Ep:	 2. Kor 1, 3-7 
AT:	 Jes 54, 7-10 
WL:	 EG 98	 Korn, das in die Erde 
	 EG 396	 Jesu, meine Freude

Judika – 7. April 2019

Spr:	 So wie der Menschensohn nicht gekommen ist, 
	 dass er sich dienen lasse, sondern dass er diene 
	 und gebe sein Leben als Lösegeld für viele. (Mt 20, 28)

Ps:	 Ps 43 
Ev:	 Mk 10, 35-45 
Ep:	 Hebr 5, (1-6)7-9(10) 
AT:	 1. Mose 22, 1-14(15-19) 
WL:	 EG 76	 O Mensch, bewein dein Sünde groß 
	 EG 97	 Holz auf Jesu Schulter
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Palmarum – 14. April 2019

Spr:	 So muss der Menschensohn erhöht werden, 
	 auf dass alle, die an ihn glauben, das ewige Leben haben. 
	 (Joh 3,14b.15)

Ps:	 Ps 69, 2-4.8-10.14.21b-22.30 
Ev:	 Joh 12, 12-19 
Ep:	 Phil 2, 5-11 
AT:	 Jes 50, 4-9 
WL:	 EG 14	 Dein König kommt in niedern Hüllen 
	 EG 91	 Herr, stärke mich, dein Leiden zu bedenken

Karfreitag – 19. April 2019

Spr:	 Denn also hat Gott die Welt geliebt, 
	 dass er seinen eingeborenen Sohn gab, 
	 auf dass alle, die an ihn glauben, nicht verloren werden, 
	 sondern das ewige Leben haben. (Joh 3, 16)

Ps:	 Ps 22, 2-9.12.16.19-20 
Ev:	 Joh 19, 16-30 
Ep:	 2. Kor 5, (14b-18)19-21 
AT:	 Jes 52, 13; 53, 1-12 
WL:	 EG 85	 O Haupt voll Blut und Wunden 
	 EG.E 4	 In einer fernen Zeit

Ostersonntag – 21. April 2019

Spr:	 Ich war tot, und siehe, ich bin lebendig 
	 von Ewigkeit zu Ewigkeit und habe die Schlüssel 
	 des Todes und der Hölle. (Offb 1,18)

Ps:	 Ps 118, 14-24 
Ev:	 Mk 16, 1-8 
Ep:	 1. Kor 15, 1-11 
AT:	 1. Sam 2, 1-8a 
WL:	 EG 101	 Christ lag in Todesbanden 
	 EG.E 5	 Wir stehen im Morgen
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Quasimodogeniti – 28. April 2019

Spr:	 Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus, 
	 der uns nach seiner großen Barmherzigkeit wiedergeboren 
	 hat zu einer lebendigen Hoffnung durch die Auferstehung 
	 Jesu Christi von den Toten. (1. Petr 1,3)

Ps:	 Ps 116, 1-9.13 
Ev:	 Joh 20, 19-20(21-23)24-29 
Ep:	 1. Petr 1, 3-9 
AT:	 Jes 40, 26-31 
WL:	 EG 108	 Mit Freuden zart 
	 EG 117	 Der schöne Ostertag

Misericordias Domini – 5. Mai 2019

Spr:	 Ich bin der gute Hirte. Meine Schafe hören meine Stimme, 
	 und ich kenne sie, und sie folgen mir; 
	 und ich gebe ihnen das ewige Leben, 
	 und sie werden nimmermehr umkommen, 
	 und niemand wird sie aus meiner Hand reißen. 
	 (Joh 10,11a.27–28a)

Ps:	 Ps 23 
Ev:	 Joh 10, 11-16(27-30) 
Ep:	 1. Petr 2, 21b-25 
AT:	 Hes 34, 1-2(3-9)10-16.31 
WL:	 EG 274	 Der Herr ist mein getreuer Hirt 
	 EG 358	 Es kennt der Herr die Seinen

Jubilate – 12. Mai 2019

Spr:	 Darum: Ist jemand in Christus, so ist er eine neue Kreatur; 
	 das Alte ist vergangen, siehe, Neues ist geworden. 
	 (2. Kor 5,17)

Ps:	 Ps 66, 1-9 
Ev:	 Joh 15, 1-8 
Ep:	 Apg 17, 22-34 
AT:	 1. Mose 1, 1-4a(4b-25)26-28(29-30)31a(31b); 2, 1-4a 
WL:	 EG 110	 Die ganze Welt, Herr Jesu Christ 
	 EG 432	 Gott gab uns Atem
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Kantate – 19. Mai 2019

Spr:	 Singet dem HERRN ein neues Lied, denn er tut Wunder. 
	 Er schafft Heil mit seiner Rechten 
	 und mit seinem heiligen Arm. (Ps 98,1)

Ps:	 Ps 98 
Ev:	 Lk 19, 37-40 
Ep:	 Kol 3, 12-17 
AT:	 1. Sam 16, 14-23 
WL:	 EG 302	 Du meine Seele, singe 
	 EG.E 19	 Ich sing dir mein Lied

Rogate – 26. Mai 2019

Spr:	 Gelobt sei Gott, der mein Gebet nicht verwirft 
	 noch seine Güte von mir wendet. (Ps 66,20)

Ps:	 Ps 95, 1-7a 
Ev:	 Lk 11, (1-4)5-13 
Ep:	 1. Tim 2, 1-6a 
AT:	 2. Mose 32, 7-14 
WL:	 EG 344	 Vater unser im Himmelreich 
	 EG.E 9	 Vater, unser Vater

Christi Himmelfahrt – 30. Mai 2019

Spr:	 Christus spricht: Und ich, wenn ich erhöht werde von der 
	 Erde, so will ich alle zu mir ziehen. (Joh 12,32)

Ps:	 Ps 47, 2-10 
Ev:	 Lk 24, (44-49)50-53 
Ep:	 Apg 1, 3-11 
AT:	 1. Kön 8, 22-24.26-28 
WL:	 EG 123	 Jesus Christus herrscht als König 
	 EG.E 6	 Wir feiern deine Himmelfahrt
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Exaudi – 2. Juni 2019

Spr:	 Christus spricht: Und ich, wenn ich erhöht werde von der 
	 Erde, so will ich alle zu mir ziehen. (Joh 12,32))

Ps:	 PS 27, 1.7-14 
Ev:	 Joh 16, 5-14 
Ep:	 Eph 4, 14-21 
AT:	 Jer 31, 31-34 
WL:	 EG 128	 Heilger Geist, du Tröster mein 
	 EG 136	 O komm, du Geist der Wahrheit

Pfingstsonntag – 9. Juni 2019

Spr:	 Es soll nicht durch Heer oder Kraft, 
	 sondern durch meinen Geist geschehen, 
	 spricht der HERR Zebaoth. (Sach 4,6b)

Ps:	 Ps 118, 24-29 
Ev:	 Joh 14, 15-19(20-23a)23b-27 
Ep:	 Apg 2, 1-12 
AT:	 1. Mose 11, 1-9 
WL:	 EG 126	 Komm, Gott Schöpfer, Heiliger Geist 
	 EG.E 7	 Atme in uns, Heiliger Geist

Trinitatis – 16. Juni 2019

Spr:	 Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus 
	 und die Liebe Gottes 
	 und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes 
	 sei mit euch allen. (2. Kor 13,1)

Ps:	 Ps 113 
Ev:	 Joh 3, 1-8(9-13) 
Ep:	 Röm 11, (32)33-36 
AT:	 Jes 6, 1-8(9-13) 
WL:	 EG 139	 Gelobet sei der Herr 
	 EG 140	 Brunn alles Heils, dich ehren wir
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1. Sonntag nach Trinitatis – 23. Juni 2019

Spr:	 Wer euch hört, der hört mich; 
	 und wer euch verachtet, der verachtet mich. (Lk 10,16a)

Ps:	 Ps 34, 2-11 
Ev:	 Lk 16, 19-31 
Ep:	 1. Joh 3, (13-16a)16b-21 
AT:	 Jer 23, 16-29 
WL:	 EG 365	 Von Gott will ich nicht lassen 
	 EG 382	 Ich steh vor dir mit leeren Händen, Herr

2. Sonntag nach Trinitatis – 30 Juni 2019

Spr:	 Kommt her zu mir, alle, die ihr mühselig und beladen seid; 
	 ich will euch erquicken. (Mt 11,28)

Ps:	 36, 6-10 
Ev:	 Lk 14, (15)16-24 
Ep:	 Eph 2, (11-16)17-22 
AT:	 Jes 55, 1-5 
WL:	 EG 213	 Kommt her, ihr seid geladen 
	 EG 225 Komm, sag es allen weiter

3. Sonntag nach Trinitatis – 7. Juli 2019

Spr:	 Denn der Menschensohn ist gekommen, 
	 zu suchen und selig zu machen, was verloren ist. 
	 (Lk 19,10)

Ps:	 Ps 103, 1-13 
Ev:	 Lk 15, 1-3.11b-32 
Ep:	 1. Tim 1, 12-17 
AT:	 Mi 7, 18-20 
WL:	 EG 353	 Jesus nimmt die Sünder an 
	 EG.E 17	 Ich lobe meinen Gott, der aus der Tiefe mich holt
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4. Sonntag nach Trinitatis – 14. Juli 2019

Spr:	 Einer trage des andern Last, 
	 so werdet ihr das Gesetz Christi erfüllen. (Gal 6,2)

Ps:	 PS 42, 2-6 
Ev:	 Lk 6, 36-42 
Ep:	 Röm 12, 17-21 
AT:	 1. Mose 50, 15-21 
WL:	 EG 428	 Komm in unsre stolze Welt 
	 EG 495	 O Gott, du frommer Gott

5. Sonntag nach Trinitatis – 21. Juli 2019

Spr:	 Denn aus Gnade seid ihr gerettet durch Glauben, 
	 und das nicht aus euch: Gottes Gabe ist es. (Eph 2,8)

Ps:	 Ps 73, 1-3.8-10.23-26 
Ev:	 Lk 5, 1-11 
Ep:	 1. Kor 1, 18-25 
AT:	 1. Mose 12, 1-4a 
WL:	 EG 241	 Wach auf, du Geist der ersten Zeugen 
	 EG 313	 Jesus, der zu den Fischern lief

6. Sonntag nach Trinitatis – 28. Juli 2019

Spr:	 Und nun spricht der HERR, der dich geschaffen hat, Jakob, 
	 und dich gemacht hat, Israel: 
	 Fürchte dich nicht, denn ich habe dich erlöst; 
	 ich habe dich bei deinem Namen gerufen; du bist mein! 
	 (Jes 43,1)

Ps:	 Ps 139, 1-12 
Ev:	 Mt 28, 16-20 
Ep:	 Röm 6, 3-8(9-11) 
AT:	 Jes 43, 1-7 
WL:	 EG 200	 Ich bin getauft auf deinen Namen 
	 EG.E 10	 Ich sag ja zu dem, der mich erschuf



106

7. Sonntag nach Trinitatis – 4. August 2019

Spr:	 So seid ihr nun nicht mehr Gäste und Fremdlinge, 
	 sondern Mitbürger der Heiligen und Gottes Hausgenossen. 
	 (Eph 2,19)

Ps:	 Ps 107, 1-9 
Ev:	 Joh 6, 30-35 
Ep:	 Apg 2, 41-47 
AT:	 2. Mose 16, 2-3.11.18 
WL:	 EG 320	 Nun lasst uns Gott dem Herren 
	 EG 418	 Brich mit dem Hungrigen dein Brot

8. Sonntag nach Trinitatis – 11. August 2019

Spr:	 Wandelt als Kinder des Lichts; 
	 die Frucht des Lichts ist lauter Güte und Gerechtigkeit 
	 und Wahrheit. (Eph 5,8b.9)

Ps:	 Ps 48, 2-3a.9-15 
Ev:	 Mt 5, 13-16 
Ep:	 Eph 5, 8b-14 
AT:	 Jes 2, 1-5 
WL:	 EG 262/263  Sonne der Gerechtigkeit 
	 EG.E 25	 Lass uns in deinem Namen, Herr

9. Sonntag nach Trinitatis – 18. August 2019

Spr:	 Wer ihn aber nicht kennt und getan hat, 
	 was Schläge verdient, wird wenig Schläge erleiden. 
	 Wem viel gegeben ist, bei dem wird man viel suchen; 
	 und wem viel anvertraut ist, 
	 von dem wird man umso mehr fordern. (Lk 12,48)

Ps:	 Ps 63, 2-9 
Ev:	 Mt 13, 44-46 
Ep:	 Phil 3, (4b-6)7-14 
AT:	 Jer 1, 4-10 
WL:	 EG 397	 Herzlich lieb hab ich dich, o Herr 
	 EG.E 32	 Die Erde ist des Herrn
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10. Sonntag nach Trinitatis – 25. August 2019

Spr:	 Wohl dem Volk, dessen Gott der Herr ist, 
	 dem Volk, das er zum Erbe erwählt hat. (Ps 33, 12)

Ps:	 Ps 74 
Ev:	 Lk 19, 41-48 
Ep:	 Röm 9, 1-5 
AT:	 Jes 27, 2-9 
WL:	 EG 144	 Aus tiefer Not lasst uns zu Gott 
	 EG 237	 Und suchst du meine Sünde

11. Sonntag nach Trinitatis – 1. September 2019

Spr:	 Alle aber miteinander bekleidet euch mit Demut; 
	 denn Gott widersteht den Hochmütigen, 
	 aber den Demütigen gibt er Gnade. (1. Petr 5,5b)

Ps:	 Ps 145, 1-2.14.17-21 
Ev:	 Lk 18, 9-14 
Ep:	 Eph 2, 4-10 
AT:	 2. Sam 12, 1-10.13-15a 
WL:	 EG 299	 Aus tiefer Not schrei ich zu dir 
	 EG.E. 12	Meine engen Grenzen

12. Sonntag nach Trinitatis – 8. September 2019

Spr:	 Das geknickte Rohr wird er nicht zerbrechen, 
	 und den glimmenden Docht wird er nicht auslöschen. 
	 In Treue trägt er das Recht hinaus. (Jes 42,3)

Ps:	 Ps 147, 1-6.11 
Ev:	 Mk 7, 31-37 
Ep:	 Apg 9, 1-20 
AT:	 Jes 29, 17-24 
WL:	 EG 289	 Nun lob, mein Seel, den Herren 
	 EG.E 20	 Wir haben Gottes Spuren festgestellt
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13. Sonntag nach Trinitatis – 15. August 2019

Spr:	 Wahrlich, ich sage euch: 
	 Was ihr getan habt einem von diesen meinen geringsten 
	 Brüdern, das habt ihr mir getan. (Mt 25,40b)

Ps:	 Ps 112 
Ev:	 Lk 10, 25-37 
Ep:	 1. Joh 4, 7-12 
AT:	 3. Mose 19, 1-3.13-18.33-34 
WL:	 EG 412	 So jemand spricht: »Ich liebe Gott« 
	 EG.E 28	 Wenn das Brot, das wir teilen

14. Sonntag nach Trinitatis – 22. September 2019

Spr:	 Lobe den HERRN, meine Seele, 
	 und vergiss nicht, was er dir Gutes getan hat. (Ps 103,2)

Ps:	 PS 146 
Ev:	 Lk 17, 11-19 
Ep:	 Röm 8, 14-17 
AT:	 1. Mose 28, 10-19a(19b-22) 
WL:	 EG 333	 Danket dem Herrn! Wir danken dem Herrn 
	 EG.E 14	 Lobe den Herrn, meine Seele

15. Sonntag nach Trinitatis – 29. September 2019

Spr:	 Alle eure Sorge werft auf ihn; 
	 denn er sorgt für euch. (1. Petr 5,7)

Ps:	 Ps 127, 1-2 
Ev:	 Mt 6, 25-34 
Ep:	 1. Petr 5, 5b-11 
AT:	 1. Mose 2, 4b-9(10-14)15(18-25) 
WL:	 EG 369	 Wer nur den lieben Gott lässt walten 
	 EG 427	 Solang es Menschen gibt auf Erden
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Erntedank – 6. Oktober 2019

Spr:	 Aller Augen warten auf dich, 
	 und du gibst ihnen ihre Speise zur rechten Zeit. 
	 (Ps 145,15)

Ps:	 Ps 104, 1a.10-15.27-30.33 
Ev:	 Mk 8, 1-9 
Ep:	 2. Kor 9, 6-15 
AT:	 5. Mose 8, 7-18 
WL:	 EG 502	 Nun preiset alle Gottes Barmherzigkeit 
	 EG.E 15	 Auf, Seele, Gott zu loben

17. Sonntag nach Trinitatis – 13. Oktober 2019

Spr:	 Denn alles, was aus Gott geboren ist, 
	 überwindet die Welt; und unser Glaube ist der Sieg, 
	 der die Welt überwunden hat. (1. Joh 5,4c)

Ps:	 Ps 138 
Ev:	 Mt 15, 21-28 
Ep:	 Röm 10, 9-17(18) 
AT:	 Jes 49, 1-6 
WL:	 EG 346	 Such, wer da will, ein ander Ziel 
	 EG.E 26	 Mit dir, o Herr, die Grenzen überschreiten

18. Sonntag nach Trinitatis – 20 Oktober 2019

Spr:	 Und dies Gebot haben wir von ihm, 
	 dass, wer Gott liebt, dass der auch seinen Bruder liebe. 
	 (1. Joh 4,21)

Ps:	 Ps 1 
Ev:	 Mk 10, 17-27 
Ep:	 Eph 5, 15-20 
AT:	 2. Mose 20, 1-17 
WL:	 EG 414	 Lass mich, o Herr, in allen Dingen 
	 EG.E 30	 Lass uns den Weg der Gerechtigkeit gehn
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19. Sonntag nach Trinitatis – 27. Oktober 2019

Spr:	 Heile du mich, HERR, so werde ich heil; 
	 hilf du mir, so ist mir geholfen; denn du bist mein Ruhm. 
	 (Jer 17,14)

Ps:	 Ps 32, 1-7 
Ev:	 Mk 2, 1-12 
Ep:	 Jak 5, 13-16 
AT:	 2. Mose 34, 4-10 
WL:	 EG 324	 Ich singe dir mit Herz und Mund 
	 EG.E 24	 Da wohnt ein Sehnen tief in uns

Reformationsfest – 31. Oktober 2019

Spr:	 Einen andern Grund kann niemand legen außer dem, 
	 der gelegt ist, welcher ist Jesus Christus. (1. Kor 3,11)

Ps:	 Ps 46, 2-12 
Ev:	 Mt 5, 1-10(11-12) 
Ep:	 Röm 3, 21-28 
AT:	 5 Mose 6, 4-9 
WL:	 EG 341	 Nun freut euch, lieben Christen g’mein 
	 EG 360	 Die ganze Welt hast du uns überlassen, Herr

20. Sonntag nach Trinitatis – 3. November 2019

Spr:	 Es ist dir gesagt, Mensch, 
	 was gut ist und was der HERR von dir fordert: 
	 nichts als Gottes Wort halten und Liebe üben 
	 und demütig sein vor deinem Gott. (Micha 6,8)

Ps:	 Ps 119, 1-8.17-18 
Ev:	 Mk 10, 2-9(10-12)13-16 
Ep:	 2. Kor 3, 3-6(7-9) 
AT:	 1. Mose 8, 18-22; 9, 12-17 
WL:	 EG 295	 Wohl denen, die da wandeln 
	 EG 408	 Meinem Gott gehört die Welt
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Drittletzter Sonntag des Kirchenjahres – 10. November 2019

Spr:	 Selig sind, die Frieden stiften; 
	 denn sie werden Gottes Kinder heißen. (Mt 5,9)

Ps:	 Ps 85, 9-14 
Ev:	 Lk 17, 20-24(25-30) 
Ep:	 Röm 8, 18-25 
AT:	 Mi 4, 1-5(7b) 
WL:	 EG 152	 Wir warten dein, o Gottes Sohn 
	 EG 426	 Es wird sein in den letzten Tagen

Vorletzter Sonntag des Kirchenjahres – 17. November 2019

Spr:	 Denn wir müssen alle offenbar werden 
	 vor dem Richterstuhl Christi. (2. Kor 5,10a)

Ps:	 Ps 50, 1-6.14-15.23 
Ev:	 Mt 25, 31-46 
Ep:	 Röm 14, (1-6)7-13 
AT:	 Hiob 14, 1-6(7-12)13(15-17) 
WL:	 EG 149	 Es ist gewisslich an der Zeit 
	 EG 378	 Es mag sein, dass alles fällt

Buß- und Bettag – 20. November 2019

Spr:	 Gerechtigkeit erhöht ein Volk; 
	 aber die Sünde ist der Leute Verderben. (Spr 14,34)

Ps:	 Ps 130 
Ev:	 Lk 13, (1-5)6-9 
Ep:	 Röm 2, 1-11 
AT:	 Jes 1, 10-18 
WL:	 EG 299	 Aus tiefer Not schrei ich zu dir 
	 EG 428	 Komm in unsre stolze Welt



Ewigkeitssonntag – 24. November 2019

Spr:	 Lasst eure Lenden umgürtet sein 
	 und eure Lichter brennen. (Lk 12,35)

Ps:	 Ps 126 
Ev:	 Mt 25, 1-13 
Ep:	 Offb 21, 1-7 
AT:	 Jes 65, 17-19(20-22)23-25 
WL:	 EG 147	 Wachet auf, ruft uns die Stimme 
	 EG 153	 Der Himmel, der ist, 
		  ist nicht der Himmel, der kommt

Totensonntag – 24. November 2019

Spr:	 Lehre uns bedenken, dass wir sterben müssen, 
	 auf dass wir klug werden. (Ps 90,12)

Ps:	 Ps 90, 1-14 
Ev:	 Joh 5, 24-29 
Ep:	 1. Kor 15, 35-38.42-44a 
AT:	 5. Mose 34, 1-8 
WL:	 EG 526	 Jesus, meine Zuversicht 
	 EG 533	 Du kannst nicht tiefer fallen

1. Advent – 1. Dezember 2019

Spr:	 Du, Tochter Zion, freue dich sehr, 
	 und du, Tochter Jerusalem, jauchze! 
	 Siehe, dein König kommt zu dir, 
	 ein Gerechter und ein Helfer, 
	 arm und reitet auf einem Esel, 
	 auf einem Füllen der Eselin.( Sach 9,9)

Ps:	 Ps 24 
Ev:	 Mt 21, 1-11 
Ep:	 Röm 13, 8-12 
AT:	 Sach 9, 9-10 
WL:	 EG 4	 Nun komm, der Heiden Heiland 
	 EG 11	 Wie soll ich dich empfangen
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2. Advent – 8. Dezember 2019

Spr:	 Wenn aber dieses anfängt zu geschehen, 
	 dann seht auf und erhebt eure Häupter, 
	 weil sich eure Erlösung naht. (Lk 21,28)

Ps:	 Ps 80, 2.3b.5-6.15-16.19-20 
Ev:	 Lk 21, 25-33 
Ep:	 Jak 5, 7-8(9-11) 
AT:	 Jes 63, 15-64, 3 
WL:	 EG 7	 O Heiland, reiß die Himmel auf 
	 EG.E 8	 Es kommt die Zeit, in der die Träume sich erfüllen

3. Advent – 15. Dezember 2019

Spr:	 Es ruft eine Stimme: 
	 In der Wüste bereitet dem HERRN den Weg, 
	 macht in der Steppe eine ebene Bahn unserm Gott! 
	 Siehe, da ist Gott der HERR! 
	 Er kommt gewaltig, und sein Arm wird herrschen. 
	 Siehe, was er gewann, ist bei ihm, 
	 und was er sich erwarb, geht vor. (Jes 40,3.10)

Ps:	 Ps 85, 2-8 
Ev:	 Lk 3, (1-2)3-14(15-17)18(19-20) 
Ep:	 1. Kor 4, 1-5 
AT:	 Jes 40, 1-11 
WL:	 EG 10	 Mit Ernst, o Menschenkinder 
	 EG 16	 Die Nacht ist vorgedrungen

4. Advent – 22. Dezember 2019

Spr:	 Freuet euch in dem Herrn allewege, und abermals sage ich: 
	 Freuet euch! Der Herr ist nahe! (Phil 4,4.5b)

Ps:	 Ps 102, 13-14.16-18.20-23 
Ev:	 Lk 1, 26-38(39-56) 
Ep:	 Phil 4, 4-7 
AT:	 Jes 62, 1-5 
WL:	 EG 9	 Nun jauchzet, all ihr Frommen 
	 EB 19	 O komm, o komm, du Morgenstern
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1. Weihnachtsfeiertag – 25. Dezember 2019

Spr:	 Und das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns. 
	 (Joh 1,14a)

Ps:	 Ps 96, 1-3.7-13 
Ev:	 Joh 1, 1-5.9-14(16-18) 
Ep:	 Tit 3, 4-7 
AT:	 Jes 52, 7-10 
WL:	 EG 23	 Gelobet seist du, Jesu Christ 
	 EG 45	 Herbei, o ihr Gläub‘gen

2. Weihnachtsfeiertag – 26. Dezember 2019

Spr:	 Und das Wort ward Fleisch und wohnte unter uns. 
	 (Joh 1,14a)

Ps:	 Ps 96, 1-3.7-13 
Ev:	 Mt 1, 18-25 
Ep:	 Hebr 1, 1-4(5-14) 
AT:	 Jes 7, 10-14 
WL:	 EG 32	 Zu Bethlehem geboren 
	 EG 39	 Kommt und lasst uns Christus ehren

1. Sonntag nach Weihnachten – 29. Dezember 2019

Spr:	 Und wir sahen seine Herrlichkeit, 
	 eine Herrlichkeit als des eingeborenen Sohnes vom Vater, 
	 voller Gnade und Wahrheit. (Joh 1,14b)

Ps:	 Ps 71, 1-3.12.14-18 
Ev:	 Lk 2, (22-24)25-38(39-40) 
Ep:	 1. Joh 1, 1-4 
AT:	 Jes 49, 13-16 
WL:	 EG 34	 Freuet euch, ihr Christen alle 
	 EG 36	 Fröhlich soll mein Herze springen
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Altjahrsabend – 31. Dezember 2019

Spr:	 Meine Zeit steht in deinen Händen. (Ps 31,16a)

Ps:	 Ps 121 
Ev:	 Mt 13, 24-30 
Ep:	 Röm 8, 31b-39 
AT:	 Pred 3, 1-15 
WL:	 EG 58	 Nun lasst uns gehen und treten 
	 EG 65	 Von guten Mächten
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Fundstellen
der Lieder

nach
Datum
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EG	 =	 Evangelisches Gesangbuch (Stammteil), 1993

EG.E	 =	 Ergänzungsheft zum EG, 2018

MK	 =	 Gesangbuch der Evangelisch-Methodistischen 
		  Kirche, 2002

GB	 =	 Gesangbuch der Evangelischen Brüdergemeine 
		  (Herrnhut), 2007

GL	 =	 Gotteslob Katholisches Gebet- und Gesangbuch 
		  (ohne Regionalteile), 2013

JuF	 =	 Jesus unsere Freude, Gemeinschaftsliederbuch 
		  (Gnadauer Verband), 1995

FuL	 =	 Feiern und Loben (Freie ev. Gemeinden und 
		  Ev.-Freikirchliche Gemeinden), 2003

ghs	 =	 glauben, hoffen, singen 
		  (Siebenten-Tags-Adventisten), 2016

		  In Klammern angegebene Nummern 
		  bezeichnen Lieder, die in Text oder Melodie 
		  von der Fassung im EG abweichen.
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Datum	 Kirchenjahr	 Wochenlied	

01.01.2019	 Neujahr	 Du bist der Weg und die Wahrheit		
06.01.2019	 Epiphanias	 Stern über Bethlehem	
13.01.2019	 1. So. nach Epi.	 Christus, das Licht der Welt	
20.01.2019	 2. So. nach Epi.	 Du Morgenstern,	
		  du Licht vom Licht
27.01.2019	 3. So. nach Epi.	 In Christus gilt nicht	
		  Ost noch West
03.02.2019	 Letz. So nach Epi.	 Morgenglanz der Ewigkeit	
10.02.2019	 4. So. vor Passionszeit	 Stimme, die Stein zerbricht	
17.02.2019	 Septuagesimae	 Er weckt mich alle Morgen	
24.02.2019	 Sexagesimae	 Gott hat das erste Wort	
03.03.2019	 Estomihi	 Wir gehn hinauf nach Jerusalem		
10.03.2019	 Invokavit	 Ach bleib mit deiner Gnade	
17.03.2019	 Reminiszere	 Du schöner Lebensbaum	
		  des Paradieses
24.03.2019	 Okuli	 Kreuz, auf das ich schaue	
31.03.2019	 Laetare	 Korn, das in die Erde	
07.04.2019	 Judika	 Holz auf Jesu Schulter	
14.04.2019	 Palmarum	 Dein König kommt	
		  in niedern Hüllen
19.04.2019	 Karfreitag	 In einer fernen Zeit	
21.04.2019	 Ostersonntag 	 Wir stehen im Morgen	
28.04.2019	 Quasimodogeniti	 Der schöne Ostertag	
05.05.2019	 Miseric. Domini	 Es kennt der Herr die Seinen	
12.05.2019	 Jubilate	 Gott gab uns Atem	
19.05.2019	 Kantate	 Ich sing dir mein Lied	
26.04.2019	 Rogate	 Vater, unser Vater	
30.05.2019	 Christi Himmelf.	 Wir feiern deine Himmelfahrt	
02.06.2019	 Exaudi	 O komm, du Geist der Wahrheit	
09.06.2019	 Pfingstsonntag 	 Atme in uns, Heiliger Geist	
16.06.2019	 Trinitatis	 Du bist heilig	
23.06.2019	 1. So. n. Trinitatis	 Ich steh vor dir	
		  mit leeren Händen, Herr
30.06.2019	 2. So. n. Trinitatis	 Kommt her, ihr seid geladen	
07.07.2019	 3. So. n. Trinitatis	 Ich lobe meinen Gott,	
		  der aus der Tiefe mich holt
14.07.2019	 4. So. n. Trinitatis	 Komm in unsre stolze Welt	
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EG	 EG.E	 MK 	 GB	 GL	 JuF	 FuL	 ghs 

		 23	 –	 –	 –	 5	 325	 330
–	 1	 185	 –	 261	 –	 –	 258
410	 –	 –	 128	 126	 –	 2	 350
74	 –	 –	 213	 –	 –	 –	 – 

–	 13	 409	 497	 –	 157	 –	 – 

450	 –	 612	 790	 84	 640	 459	 554
–	 21	 –	 –	 417	 –	 –	 405
452	 –	 614	 791	 –	 632	 454	 555
199	 –	 –	 386	 –	 –	 –	 –
		 3	 –	 269	 –	 –	 –
347	 –	 504	 656	 436	 147	 116	 206
96	 –	 216	 266	 –	 –	 –	 263 

–	 22	 213	 288	 270	 –	 –	 –
98	 –	 218	 306	 754	 –	 –	 269
97	 –	 222	 292	 291	 –	 –	 271
14	 –	 153	 156	 –	 –	 –	 – 

–	 4	 –	 –	 –	 –	 –	 270
–	 5	 –	 –	 –	 –	 –	 –
117	 –	 237	 320	 –	 109	 –	 284
358	 –	 403	 420	 –	 150	 133	 –
432	 –	 579	 111	 468	 –	 –	 502
–	 19	 22	 –	 –	 –	 –	 32
–	 9	 –	 –	 –	 –	 82	 –
–	 6	 245	 343	 –	 –	 –	 295
136	 –	 253	 376	 –	 140	 283	 302
–	 7	 –	 –	 346	 –	 –	 –
–	 –	 –	 –	 –	 –	 19	 –
382	 –	 (278)	 952	 422	 –	 –	 – 

213	 –	 –	 601	 –	 196	 –	 –
–	 17	 25	 737	 383	 –	 372	 26 

428	 –	 330	 106	 –	 30	 (195)	 143
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Datum	 Kirchenjahr	 Wochenlied	

21.07.2019	 5. So. n. Trinitatis	 Jesus, der zu den Fischern lief	
28.07.2019	 6. So. n. Trinitatis	 Ich sage ja	
04.08.2019	 7. So. n. Trinitatis	 Brich dem Hungrigen dein Brot	
11.08.2019	 8. So. n. Trinitatis	 Lass uns in deinem Namen, Herr	
18.08.2019	 9. So. n. Trinitatis	 Die Erde ist des Herrn	
25.08.2019	 10. So. n. Trinitatis	 Und suchst du meine Sünde	
01.09.2019	 11. So. n. Trinitatis	 Meine engen Grenzen	
08.09.2019	 12. So. n. Trinitatis	 Wir haben Gottes Spuren	
		  festgestellt
15.09.2019	 13. So.n. Trinitatis	 Wenn das Brot, das wir teilen	
22.09.2019	 14. So. n. Trinitatis	 Lobe den Herrn, meine Seele	
29.09.2019	 15. So. n. Trinitatis	 Solang es Menschen gibt	
		  auf Erden
06.10.2019	 Erntedank	 Auf, Seele, Gott zu loben	
13.10.2019	 17. So. n. Trinitatis	 Mit dir, o Herr,	
		  die Grenzen überschreiten
20.10.2019	 18. So. n. Trinitatis	 Lass uns den Weg	
		  der Gerechtigkeit gehn
27.10.2019	 19. So. n. Trinitatis	 Da wohnt ein Sehnen tief in uns	
31.10.2019	 Reformationsfest	 Die ganze Welt hast du uns	
		  überlassen
03.11.2019	 20. So. n. Trinitatis	 Meinem Gott gehört die Welt	
10.11.2019	 Drittl. So. i. Kirchenjahr	 Es wird sein	
		  in den letzten Tagen
17.11.2019	 Vorl. So. i. Kirchenjahr	 Es mag sein, dass alles fällt	
20.11.2019	 Buß- und Bettag	 Aus tiefer Not schrei ich zu dir	
24.11.2019	 Letzt. So. i. Kirchenjahr	 Der Himmel, der ist	
01.12.2019	 1. Advent	 Wie soll ich dich empfangen	
08.12.2019	 2. Advent	 Es kommt die Zeit	
15.12.2019	 3. Advent	 Die Nacht ist vorgedrungen	
22.12.2019	 4. Advent	 O komm, o komm,	
		  du Morgenstern
25.12.2019	 1. Weihnachtstag	 Herbei , o ihr Gläub’gen	
26.12.2019	 2. Weihnachtstag	 Zu Bethlehem geboren	
29.12.2019	 1. So. nach Weihn.	 Fröhlich soll	
		  mein Herze springen
31.12.2019	 Altjahrsabend	 Von guten Mächten	
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EG	 EG.E	 MK 	 GB	 GL	 JuF	 FuL	 ghs 

313	 –	 555	 237	 –	 –	 –	 –
–	 10	 –	 –	 –	 –	 –	 –
418	 –	 569	 466	 –	 –	 –	 484
–	 25	 573	 758	 446	 –	 –	 479
–	 32	 581	 –	 –	 –	 –	 –
237	 –	 –	 722	 274	 –	 –	 –
–	 12	 328	 712	 437	 –	 –	 351
–	 20	 382	 72	 –	 –	 441	 – 

–	 28	 674	 465	 470	 –	 –	 491
–	 14	 15	 –	 –	 (242)	 352	 29
427	 –	 91	 82	 425	 –	 –	 386 

–	 15	 64	 55	 –	 607	 500	 80
–	 26	 –	 –	 –	 –	 –	 – 

–	 30	 595	 109	 –	 –	 –	 – 

–	 24	 –	 –	 –	 –	 –	 342
360	 –	 584	 729	 –	 –	 –	 – 

408	 –	 90	 81	 –	 616	 492	 390
426	 –	 665	 1034	 549	 –	 –	 – 

378	 –	 376	 775	 –	 463	 –	 –
299	 –	 289	 717	 277	 333	 315	 87
153	 –	 671	 1024	 –	 –	 –	 –
11	 –	 147	 181	 –	 42	 182	 230
–	 8	 –	 –	 –	 –	 –	 –
16	 –	 154	 157	 220	 23	 190	 234
19	 –	 144	 144	 –	 –	 183	 229 

45	 –	 173	 195	 242	 57	 212	 247
32	 –	 –	 147	 239	 80	 –	 –
36	 –	 166	 174	 –	 53	 206	 242 

65	 –	 99,100	 486	 –	 685	 236	 639
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Fundstellen
der Lieder

alpha-
betisch
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EG	 =	 Evangelisches Gesangbuch (Stammteil), 1993

EG.E	 =	 Ergänzungsheft zum EG, 2018

MK	 =	 Gesangbuch der Evangelisch-Methodistischen 
		  Kirche, 2002

GB	 =	 Gesangbuch der Evangelischen Brüdergemeine 
		  (Herrnhut), 2007

GL	 =	 Gotteslob Katholisches Gebet- und Gesangbuch 
		  (ohne Regionalteile), 2013

JuF	 =	 Jesus unsere Freude, Gemeinschaftsliederbuch 
		  (Gnadauer Verband), 1995

FuL	 =	 Feiern und Loben (Freie ev. Gemeinden und 
		  Ev.-Freikirchliche Gemeinden), 2003

ghs	 =	 glauben, hoffen, singen 
		  (Siebenten-Tags-Adventisten), 2016

		  In Klammern angegebene Nummern 
		  bezeichnen Lieder, die in Text oder Melodie 
		  von der Fassung im EG abweichen.
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Wochenlied	 EG	 EG.E	 MK 	 GB	

										   
Ach bleib mit deiner Gnade	 347	 –	 504	 656	
Atme in uns, Heiliger Geist	 –	 7	 –	 –	
Auf, Seele, Gott zu loben	 –	 15	 64	 55	
Aus tiefer Not schrei ich zu dir	 299	 –	 289	 717	
Brich dem Hungrigen dein Brot	 418	 –	 569	 466	
Christus, das Licht der Welt	 410	 –	 128	 126	
Da wohnt ein Sehnen tief in uns	 –	 24	 –	 –	
Dein König kommt in niedern Hüllen	 14	 –	 153	 156	
Der Himmel, der ist	 153	 –	 671	 1024	
Der schöne Ostertag	 117	 –	 237	 320	
Die Erde ist des Herrn	 –	 32	 581	 –	
Die ganze Welt hast du uns überlassen	 360	 –	 584	 729	
Die Nacht ist vorgedrungen	 16	 –	 154	 157	
Du bist der Weg und die Wahrheit	 –	 23	 –	 –	
Du bist heilig	 –	 –	 –	 –	
Du Morgenstern, du Licht vom Licht	 74	 –	 –	 213	
Du schöner Lebensbaum d. Paradieses	96	 –	 216	 266	
Er weckt mich alle Morgen	 452	 –	 614	 791	
Es kennt der Herr die Seinen	 358	 –	 403	 420	
Es kommt die Zeit	 –	 8	 –	 –	
Es mag sein, dass alles fällt	 378	 –	 376	 775	
Es wird sein in den letzten Tagen	 426	 –	 665	 1034	
Fröhlich soll mein Herze springen	 36	 –	 166	 174	
Gott gab uns Atem	 432	 –	 579	 111	
Gott hat das erste Wort	 199	 –	 –	 386	
Herbei , o ihr Gläub’gen	 45	 –	 173	 195	
Holz auf Jesu Schulter	 97	 –	 222	 292	
Ich lobe meinen Gott, der aus der Tiefe	 –	 17	 25	 737	
Ich sage ja	 –	 10	 –	 –	
Ich sing dir mein Lied	 –	 19	 22	 –	
Ich steh vor dir mit leeren Händen, Herr	 382	 –	 (278)	 952	
In Christus gilt nicht Ost noch West	 –	 13	 409	 497	
In einer fernen Zeit	 –	 4	 –	 –	
Jesus, der zu den Fischern lief	 313	 –	 555	 237	
Komm in unsre stolze Welt	 428	 –	 330	 106	
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GL	 JuF	 FuL	 ghs	 Datum	 Kirchenjahr

										   
436	 147	 116	 206	 10.03.2019	 Invokavit
346	 –	 –	 –	 09.06.2019	 Pfingstsonntag 
–	 607	 500	 80	 06.10.2019	 Erntedank
277	 333	 315	 87	 20.11.2019	 Buß- und Bettag
–	 –	 –	 484	 04.08.2019	 7. So. n. Trinitatis
–	 2	 350	 –	 13.01.2019	 1. Sonntag nach Epi.
–	 –	 –	 342	 27.10.2019	 19. So. nach Trinitatis
–	 –	 –	 –	 14.04.2019	 Palmarum
–	 –	 –	 –	 24.11.2019	 Letzter So. im Kirchenjahr
–	 109	 –	 284	 28.04.2019	 Quasimodogeniti
–	 –	 –	 –	 18.08.2019	 9. So. nach Trinitatis
–	 –	 –	 –	 31.10.2019	 Reformationsfest
220	 23	 190	 234	 15.12.2019	 3. Advent
–	 5	 325	 330	 01.01.2019	 Neujahr
–	 –	 19	 –	 16.06.2019	 Trinitatis
–	 –	 –	 –	 20.01.2019	 2. Sonntag nach Epi.
–	 –	 –	 263	 17.03.2019	 Reminiszere
–	 632	 454	 555	 17.02.2019	 Septuagesimae
–	 150	 133	 –	 05.05.2019	 Misericordias Domini
–	 –	 –	 –	 08.12.2019	 2. Advent
–	 463	 –	 –	 17.11.2019	 Vorl. So. im Kirchenjahr
549	 –	 –	 –	 10.11.2019	 Drittl. So. im Kirchenjahr
–	 53	 206	 242	 29.12.2019	 1. So. nach Weihnachten
468	 –	 –	 502	 12.05.2019	 Jubilate
–	 –	 –	 –	 24.02.2019	 Sexagesimae
242	 57	 212	 247	 25.12.2019	 1. Weihnachtstag
291	 –	 –	 271	 07.04.2019	 Judika
383	 –	 372	 26	 07.07.2019	 3. So. n. Trinitatis
–	 –	 –	 –	 28.07.2019	 6. So. n. Trinitatis
–	 –	 –	 32	 19.05.2019	 Kantate
422	 –	 –	 –	 23.06.2019	 1. So. n. Trinitatis
–	 157	 –	 –	 27.01.2019	 3. Sonntag nach Epi.
–	 –	 –	 270	 19.04.2019	 Karfreitag
–	 –	 –		  21.07.2019	 5. So. n. Trinitatis
–	 30	 (195)	 143	 14.07.2019	 4. So. n. Trinitatis

133



Kommt her, ihr seid geladen	 213	 –	 –	 601	
Korn, das in die Erde	 98	 –	 218	 306	
Kreuz, auf das ich schaue	 –	 22	 213	 288	
Lass uns den Weg der Gerechtigkeit gehn	 30	 595	 109	
Lass uns in deinem Namen, Herr	 –	 25	 573	 758	
Lobe den Herrn, meine Seele	 –	 14	 15	 –	
Meine engen Grenzen	 –	 12	 328	 712	
Meinem Gott gehört die Welt	 408	 –	 90	 81	
Mit dir, o Herr, die Grenzen überschreiten	–	 26	 –	 –	
Morgenglanz der Ewigkeit	 450	 –	 612	 790	
O komm, du Geist der Wahrheit	 136	 –	 253	 376	
O komm, o komm, du Morgenstern	 19	 –	 144	 144		
Solang es Menschen gibt auf Erden	 427	 –	 91	 82	
Stern über Bethlehem	 –	 1	 185	 –	
Stimme, die Stein zerbricht	 –	 21	 –	 –	
Und suchst du meine Sünde	 237	 –	 –	 722	
Vater, unser Vater	 –	 9	 –	 –	
Von guten Mächten	 65	 –	 99, 100	486	
Wenn das Brot, das wir teilen	 –	 28	 674	 465	
Wie soll ich dich empfangen	 11	 –	 147	 181	
Wir feiern deine Himmelfahrt	 –	 6	 245	 343	
Wir gehn hinauf nach Jerusalem	 –	 3	 –	 269	
Wir haben Gottes Spuren festgestellt	 –	 20	 382	 72	
Wir stehen im Morgen	 –	 5	 –	 –	
Zu Bethlehem geboren	 32	 –	 –	 147	

Wochenlied	 EG	 EG.E	 MK 	 GB	
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–	 196	 –	 –	 30.06.2019	 2. So. n. Trinitatis
754	 –	 –	 269	 31.03.2019	 Laetare
270	 –	 –	 –	 24.03.2019	 Okuli
–	 –	 –	 –	 20.10.2019	 18. So. nach Trinitatis
446	 –	 –	 479	 11.08.2019	 8. So. n. Trinitatis
–	 (242)	 352	 29	 22.09.2019	 14. So. nach Trinitatis
437	 –	 –	 351	 01.09.2019	 11. So. nach Trinitatis
–	 616	 492	 390	 03.11.2019	 20. So. nach Trinitatis
–	 –	 –	 –	 13.10.2019	 17. So. nach Trinitatis
84	 640	 459	 554	 03.02.2019	 Letzter So nach Epi.
–	 140	 283	 302	 02.06.2019	 Exaudi
		 –	 183	 229	 22.12.2019	 4. Advent
425	 –	 –	 386	 29.09.2019	 15. So. nach Trinitatis
261	 –	 –	 258	 06.01.2019	 Epiphanias
417	 –	 –	 405	 10.02.2019	 4. So vor d. Passionszeit
274	 –	 –	 –	 25.08.2019	 10. So. nach Trinitatis
–	 –	 82	 –	 26.04.2019	 Rogate
–	 685	 236	 639	 31.12.2019	 Altjahrsabend
470	 –	 –	 491	 15.09.2019	 13. So.nach Trinitatis
–	 42	 182	 230	 01.12.2019	 1. Advent
–	 –	 –	 295	 30.05.2019	 Christi Himmelfahrt
–	 –	 –	 –	 03.03.2019	 Estomihi
–	 –	 441	 –	 08.09.2019	 12. So. nach Trinitatis
–	 –	 –	 –	 21.04.2019	 Ostersonntag 
239	 80	 –	 –	 26.12.2019	 2. Weihnachtstag

GL	 JuF	 FuL	 ghs	 Datum	 Kirchenjahr

135



EPiD e.V.

Evangelischer Posaunendienst 
in Deutschland e.V. 
Cansteinstraße 1 
33647 Bielefeld 
Telefon (0521) 433442 
Mail:  info@epid.de 
www.epid.de

136




